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Fbris
eines Gottſeeligen

Fchuſters/
nach over Anweiſung des ſeel.

Hrn. M. Jhriſtian Scrivers,
in einer Hochzeit-Rede

vorgeſtellet,

und, nebſt noch

funff andern Reden,
dem Ehrſamen

Gchuſter-Kmte,
in und auſſerhalb Lubeck

zu guter Erbauung eingereichet
voneyeorge zjeinrich Gotzen, D.go eG

Superintendenten.

VA.  ÊÙν νê ò 1  ο ον νeck, gedruckt und zu bekommen bey Joh. Nicol. Green,
E. Hoch. Edl. Hochw. Raths Buchdruckern. 1727.
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Dieſe welche den Abris eines frommen
Schuſters nach der Vorſchrifft des ſehl. Hrun.

Scrwers zeiget, iſt gehalten worden
d. 26 Nov. a. 1725. alß

M. Matthias GeorgeBecker
von Ribnitz, aus dem MPeccklenburgiſchen,

B. und Schuſter, mit

J. Margarethen Magdalenen
Rinckin Hochzeit machte.

Das walte der HErr unſer GOtt, welcher einen fraken
Wandel von uns allen verlanget,damit wir damſeliun
allezeit in unſern Verrichtungen gefallig ſeyn anogtu

Amen.

Enn der erbauliche und in AÚ Gott ruhende Lehrer der Evan
hÿ9o ſeelige Hert Scriver, einen fromv geliſch-Lutheriſchen Kirchen;dir

men und gottſerligen Schuſter
beſchreiben, und von einem Wieltgeſinnten
Schuſter abſondern will, ſo gebrauthet er ſich

untet
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Die erſte Hochzeit. Rede. 3
unter andern folgender Morte: 1) Ein gemen

ner und Weltgeſinnter Schuſter ſiehet nur
auff Vortheil und auf ſeine und der ſeinigen
Exhaltung und uber dis auf nichts anders
aber ein frommer Gottſeelicter Schuſter hat
auſſer dieſem die Meinung EOtt und dem
Nechſten zu dienen er wendet Fleiß an daß
ſeine Arbeit tauerhafft beqvem und gut ſey,
er dancket GOtt für ſolche Gabe er wim
ſchet daß ſem Nechſter ſolche Schuh mit Ge
ſundheit vertragen und keinen Schritt auſſer

4

du J

ben Herrn Seripers mit wenigen verwende.
Und demnach ſo mus ein S chuſter nicht ſchlech
terdings auf ſeinen Vortheil, und ſeinen und der
ſeinigen Unter haltung ſehen, ohngeachtet er ſich
und die ſeinigen ehrlich zu ernehren gedencket.
und ſchuldig iſt, denn wenn er das thut, ſo iſt

tr ein Weltgeſinnter Schuſter als der nur

A2 die Via. B. Scriverii dreyfaches erbauliches Abſehen

ciues Chriſten, x.bGz.
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4 9ie erſte Hochzeit. Rede
die Welt lieb hat, und ſich um einen frommen
Wandel, den er zeigen, und mit welchem er ſeinen
Nechſten reitzen ſoll, nicht bekummert. Sow
dern er mus in ſeinem Amte auff etwas höherb
dencken, daß er tin frommer und geottſeeliget
Schuſter moge genennet werden. Und darum
bemuhet er ſich anfangs GOtt und dem Nech
ſten zu dienen. Er dienet aber ſeinem GOtt,
wenn er bleibet in dem Beruffe, in weichen ihn
ſein GOtt geſetzethat. Denn da ihm GOTT
eine Zuneigung zu dem Schuſteramte gegebem
er auch ſolchem Triebe gefolget, und ſein Hand
werck durch Gottes Seegenredlich gelernet, und
er nun Gelegenheit uberkomt, ſein Amt zu trei
ben, ſo bleibet er in ſeinem Beruffe, und dienet
alſſo ſeinem GOtt, wie ihn Paulus dazu ermah
niet: Ein ieglicher bleibe in dem Beruffe dar
innen er beruffen iſt. Ein jeglicher worinnen
er beruffeniſt darinnen bleibe er bey GOtt
1Cor.7.20. 24. Dienet er aber ſeinem GOlt
mit den BeruffsWercken die er fleißig in
acht nimmt, ſo dienet er ihm auch mit den Wer
cken der Göttſeligkeit alſo idaß er einen vor
ſichtigen Wandel fuhret, und ihm ſein Chriſten
thum einen rechten ernſt ſeyn laſſet, dazu ermah
net David: Dienet dem HErrn mit Furcht,/
Pſ. 2. I1. Dabey ſo ſuchet er auch ſeinem Gott
mit dem Gebete zu dienen, und zu ehren, daß er
fein willig und offte ſein Gebet zu dem HErrn

ab



Die erſte Hochzeit-Rede. 5òô4ô

abſchicket, denn wer GOTT dienet mit Luſt
der iſt angenehm und ſein Gebet reichet bis
an die Wolcken Lir.35. 20. Dieſes wuſte jener
Schuſter zu Alexandria, deſſen unſere Sym
boliſchen Glaubens Bucher gedencken, wohl
in acht zunehmen, denu da ein bekanter Ein
ſiedler, der Antonius, zu ihm kam, und nach
ſeinem Verhalten fragte, ſo gab er ihm die Ant
wort, daß er alle Morgen fleißig bete ſur ſich
und die gantze Stadt, und alsdenn an ſeine Ar
beit gehe 2). Dienet nun aber ein Schuſter
ſeinem (dOtt, ſo iſt es auch billig, daß er ſeinem
Nechſten diene, nemlich mit ſeiner erlernten
Profesſion, und darum ſo wendet er allen Lleis
an, daß ſeine Arbeit tauerhafftig bequem
und gut ſey. Sehr wohl ſchreibet der weiſe
Konig Salomo: Ein guter Meiſter macht
ein Ding recht aber wer einen Hümpler
dinget dem wirds verderbet Prov. 26. Io.
Demnach ſo weiß ein Schuſter, daß er arbei
ten/ und nicht den Muſſigang licben, weniger

in Amtskruge liegen, und ſein Geld vertrin—
cken muſſe, denn ſo jemand nicht will arbeiten,
der ſoll auch nicht eſſen 2 Theſſ. 3. o0. Aber
weiler arbeiten ſoll und will, ſo liegt ihm ob, die

Arbeit tauerhafftig, bequem, und gut zu ma

A 3 chen(2) Conf. LI. Symbol. p. 285. B. Carpæovius ij LI.
Symbol. p.J25. Scriver. l. c. p.a7. 1047. in der
Herrlichkeit und Seeligkreit der Kiuder Gottes,
P. I. p.ʒI4. Val. Ilerberger in Jeſus Surach 357.

Je—
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6 Dieie erſte Hochzeit-Rede.
chen, mteht oben hin, daß er bloß ſein Geld ver
diene, undes nur gearbeitet heiſſe, ſondern er
macht die Arbeit dermaſſen dauerhafftig
gleich als wenn es ein Meiſterſtuck ware, und
das gantze Amt es beſehen müſte; bequem
macht er die Arkait

J. taa

—1

—r nurhr verneyhre, ſondern bey—behalte, und neoch mehr dazu bekomme. Geſchicht

nun ſolches, ſo dancket er GOTT fur ſolche
Gabe dor ile a

—t lirhet Paulus: Seydodanckbar in allen Dingen denn das iſt der

Wille Gottes in Chriſto JÆſu an euch
1. Theſſ. 4. 8. Verkauffet er aber ſeine gt
machten Schuhe, ſo wunſchet er, von Hertzen
nicht blos mit dem Munde, ſondern auch mit
dem Herteen daß ſein Nechſter ſolche Schuhe
unt Geſundheit vertragen moge. Darum
kaufft und bezahlet man die Schuhe, daß man
fie moge tragen und gebrauchen, und zwar mit
Geſundheit daß man an ſeinem Leibe und an
ſeinen Fuſſen geſund ſeyn, und ſeine ordentlichen
Beruffswercke verrichten knne. Denn wenn
man nicht geſund iſt, wozu helffen einem die

Schuheẽ



Schuhe? Hat man die Kranckheit an ſeinen
Fuſſen, ſo man Podagram zu uennen pfleget, ſo
wird gewis der beſte Schuch, wenn er auch
von Sammet gemacht, und mit Giold undaller—
ley Edelgeſteinen geſtickt wäre, ſchlechte Freu
de und Vergnugen geben, und darum ſo wun
ſchet der Schuſter beym verkauffen ſeiner
Schuhe, daß man die Schuhe mit Geſund—
heit gebrauchen und vertragen moge, wie alſo
Johannes dem Gajo guteGeſundheit wunſchet:
Mem lieber, ich wunſche in allen ſtuücken
daß dirs wohl gehe/ und geſund ſeyeſt wie es
denn deiner Seelen wohl gehet 3. Epiſt. Joh.2.
Aber nicht nur will er ihm das zeitliche anwun
ſchen, ſondern auch das geiſtliche und ewige, und
darum ſpricht er, und keinen Schritt auſſer
dem Wege der Gottſeeligken thun moge. Der
geiſtliche Brautigam ruffet ſeiner lieben Braut

Jzu: Waie ſchon iſt dein Gang in deinen Schu—
hen du Lürſtentochter Cant.7. Ein jed—
weder Glaubiger muß auch einen ſchönen
Gang haben in ſeinen Schuhen, das iſt,er muß
keinen Schritt thun auſſer den Wegen der
Gottſeeligkeit, daß er der wahren uud unge—
beuchelten Gottſeeligkeit, die zu allen Dingen
nütze iſt und die Verheiſſung dieſes und des
zukuünfftigen Lebens hat, 1. lim. 4. g. ſich be
fleiſſige damit er auch einen ſeeligen Schritt in
das ewige Leben thun moge weil offtmals zwi

A 4 ſchen
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ſchen ihm und dem Tode nur ein Schrutt ſſt
1. Sam. 2o.3. VPerhult ſich nun alſo ein Schu
ſter in ſeinem Amte, darinne er GOtt und dem
Nechſten dienet, und Fleiß anwendet, daß er
ſeine Arbeit tauerhafftig, beqoem, und gut ma
chet, dem lieben GOtt fur ſolche Gabe dancket,
und wunſchet, daß der Nechſte die gekaufften
Schuhe mit Geſundheit vertrage, und keinen
Schritt auſſer dem Wege der Gottſeligkeit
thun moge ſo kan man ihn ohne Bedencken ei

nen frommen und gottſeeligen Schuſter
heiſſen.

Um nach ſolcher Vorſchrifft werden ſich
unſere beyde Verlobten ins kunfftige zurichten
wiſſen, als welche dem loblichen Schuſteramte
verwandt ſind, und daſſelbige zu treiben geſon
nen. Demnach ſo werden ſie zuforderſt Gott
und dem Nechſten dienen. Jhrem GOTT
dienen ſie nicht mit falſchem Gertzen ſondern
in rechter hurcht und ohne Geucheley Fir.
1.32.36. GoOtt dienen ſie, mit fleißiger Arbeit,
dazu ſie erſchaffen, als der die Arbeit ſeegnen
will. Gott dienen ſie, mit andächtigen beten
und ſingen damit ihre Arbeit deſto glucklichet
von ſtatten gehe. GoOtt dienen ſie, mit hettzli
chem Dancken wenn ſie ihre Arbeit verrichtet,
und GOtt ihnen Kaäuffer zu den gemachten
Schuhen beſchehret. Gott dienen ſie, in ihren
Schuhen daß ſie keinen Schritt noch Tritt

auſſtr



Die erſte Hochzeit-Rede.
auſſer den Wegen der Gottſeligkeit vertichten,
dahero ich ihnen Davids Worte zurufſe:
Hoffe auff den HErrn, und thue guts bleibe
im Lande und nahre dich redlich. Bleibe
fromm, und halte dich recht denn ſolchen
wirds zuletzt wohlgehen Pſ. 37.3.37. Dar
neben dienen ſie auch ihrem Nechſten mit den
Gaben die ſie empfangen haben/ 1. Petr. 4. 1o.

rind machen ihre Arbeit tauerhafftig beqvem
und gut denn damit werden ſie GOtt gefallen,
und ſich nicht ſelbſt in Ungluckund Armuth
bringen. Und ſo wollen ſie auch ihre Eltern
und Schwieger-Eltern lieben, und ihnen
Danck ſagen fur das vielfaltige Gute, das ſie
von ihnen bishero empfangen. Und weilunſer
lieber Brautigam bey ſeinem Schwaher in
die ſieben Jahr gelernet und gearbeitet, daß er
einen tauerhafften bequemen und guten
Schuch machen kan, ſo wolle er denſelben deſto

wehrter halten, und auch ſolchen Danck deſſen
Tochter als ſeiner lieben Ehegattin genieſſen
laſſen, und alſo in der that zeigen, und bekant
machen. Jnubrigen aber werden ſie als Got
tes Kinder in den Wegen der Gottſeeligkeit
wandeln, und ſolglich in der Liebe ſich betreten
laſſen. Dennwenn das geſchehenwird, ſo wird
auch GOtt ihnen ſeine Gnade, Seegen und
Geſundheit ſchencken, daß er ein gottſeeliger
Meiſter und ſie eine gottſeelige Meiſterin

A wird
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10 Die andere Hochzeit.Rede.
wird genennet werden. Und demnach ſo will
ich auch hertzlich wunſchen, daß ihr Dienſt dem
HErrn gefalle ſie in Seegen arbeiten und die
Fruchte ihrer Arbeit bis an ihr Lebens Ende

genieſſen mogen! Amen.

II.
Erklarung der Worte Davids, Pſ. 119. v. i1.

Jch behalte dein Wort in meinem Herzen,
auf daß ich nicht wieder dich ſundige;

Bey Prieſterlicher Copulation

M. Nicolai Bruns,
B. und Schuſters, und

J. Elſabe Knepelin,
d. 30. Octobr. 1724. geſchehen.

Das walte der HErr unſer GOtt, der uns ſein Wort
giebet, daß wir nicht wieder ihn ſundigen, daß auch
wir nach ſeinem Worte wandeln, und vou allen Suu
den jrey erfunden werden. Amen.

C L

o Ch behalte dein Wort in meinem cher

—Dleuchtete Konigliche Prophet David daß et
beſtandig mit dem Worte Gottes umbgsehen,
und daſſelbe betrachten wolle, damit er nicht in

Suiudt
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Die andere Hochzrit. Rede. in
Sunde verfalle. Pſ. 119. I1. Es weiß gewis
dieſer fromme Lehrer in dem 119den Pſalm,
den man traun nicht fleiſſig geuug leſen kan
1), als aus welchem angefuhnter Spruch ent—
lehnet iſt, nicht Worte gnug zir ſinden, die Wor—

trefflichkeit und Nutzbarkeit der Goöttlichen
Gebote anzuzeigen und bekaut zu machen,
dahero ein alter Strasburgücher Lehrer, der
ſeelige D. Dannhawer 2), ſehr wohl von dem—
ſelben geurtheilet: Jn dem 119den Pfaim hat
David den Ruhm des Geſetzes mit ſo viel
und mancherley Lobworten ausgeſprochen
daß er des lobens kein Ende finden kan es
wil ſeine Prophetiſch oratoriſche vena und
Weortader nicht verfiegen noch auffhoren
zu flieſſen. Inſonderheit aber zeiget er an,
wie er das Wort ſeines Gottes eben darum
in ſeinem Hertzen behalten wolle, damit er nicht

wieder
(x) Hieher gehoret eines alten Lehrers, D Eraſmialberi.

Erinnerung, die er, in einem wieder nar. Oſtandrum
a. 1551. gerichteten Buche „li/. a. gegeben hat, und
alſo lautet: Lieber Chriſt, du wolteſt in dem hun—
dert und neunzehenden Pſalm offt mit Fleis leſen,
ſo wirſtdu reichlich finden we dein Hertz gegen
OOtt ſtehen ſoll, und hgbe ein hert; ich Wolge—
fallens an Doctori Martini Lutheri Buchern und
ſowerlich lieſe gern in ſeiner Haußepeſiill.
Wer D. Martini Lere lieb hat, um denſelben
Menſchen liets wol. Wer aber ſeine Lere germg
achtet, der iſt falſch, und weis nichts von GOtt.

Wlin Pancgprerv Uranio p. 185.

Je—
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12 Die andere Hochzeit-Rede.
wieder ſeinen Gott ſundigen mochte. Jch be
halte dein Wort in meinem Hertzen auff
daß ich nicht wieder dich ſundige. Durch
das Wort ſeines Gottes verſtehet er aber das
Geſetz, die Zeugniſſe, die Gebote und Rechte—
welcher er in den vorhergehenden Worten ge
dacht, und derſelben Nothwendigkeit und Nue
tzen angeprieſen. Wie nun ſolches Wort des
heiligen Gottes durch Moſen und andere Pro
pheten war ausgeſprochen, auffgeſchrieben, ja
ſelbſt dem David bekant gemacht worden, alſo
ſuchte er auch daſſelbige auffs ſorgfaltigſte in
acht zu nehmen, darum ſagte er: Jch behalte
dein Wort in memem Hertzen. Einſten ſag
te der HErr Meſſias von dem Güttlichem Gie
ſetze, dein Geſetz habe ich in meinem qHertzen
(nemlich daſſelbe an der Menſchen ſtatt zu er
fullen, und Gottes Willen zugleich zu beob
achten,) PC. 40. 4. Und hier redet David in
ſeiner eignen Perſon: Jch behalte dein Wort
in meinem Hhertzen. Jn dem Hertzen et
was behalten, heiſſet ſo viel als fleiſſig an etwas
dencken, davon reden, und ſich daran beluſti
gen, als auch daſſelbige bewahren und in acht
nehmen, damit man es nicht verliehre. Die
ſemnach ſuchte David fleiſſig an Gottes Wort
zu dencken, davon zu reden, und ſich daran
zu vergnugen, desgleichen allen Fleiß anzuwen
den, damit es ihm nicht entwendet würde,

darum
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Die andere Hochzeit-Rede. zu
darum ſagteer: Jch habe luſt an deinen Rech
ten und vergeſſe deiner Worte nicht, v. 16.
Jch habe luſt zu deinen Zeugniſſen die ſind
meine Rathsleute, v. 24. Jch habe luſt an
Deinen Geboten die ſind mir lieb v. 47.
HErr ich gedencke des Nachts an deinen Lia
men und halte dein Geſetze v. 55. Mei
ne Zunge ſoll ihr Geſprach haben von deinem
Worte denn alle deine Gebote ſind recht
v. 172. Darum aber wolte unſer David Got
tes Wort in ſeinem hertzen behalten, damit
r nicht mochte ſundigen, auff daß ich nicht
wieder dich ſundige. Aus dem hertzen kom
men arge (und ſundige) Gedancken Matth.
u5. 19. Denn das qertz iſt ein trotzig und
verzagt Ding Jer. 17. 9. dahero es gar bald
Aündigen und unrecht thun kan. Wie aber
die Sunde der Leute verderben iſt, Prov. 14.
94.. daß dieſhimmliſche Weisheit ſaget: Wer
an mir ſundiget der verletzet ſeine Seele
Frov. 8. 36. und zugleich den Tod bey ſich
fuhret, denn der: Cod iſt der ſunden Sold
Rom.s6. 23. alſo wolte auch David ſich vor der
Süunde huten, und deswegen deſto fleiſſiger das
Wort Gottes in ſeinem Hertzen behalten, da
mit er nicht mochte das Verderben und den
Tod als eine Straffe, zu erfahren haben. Es
kan gar wohl ſevn, daß David ſich ſeines ehe
mahligen Sundenfalles erinnert, als einer

Straffe,

21
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Straffen, dahero er inskunfftige deſto bt
hutſamer wandeln noilte, in gewiſſer zuver
ſicht, dafi das Wort ſeines Gottes ihn wiedet
alle Sundenfalle wurde verwahren konnen.
Denn das Wort Grottes gleichet einer guten
Zrtzney, die man (præſervative und curative)
gebrauchen kan, daß man nicht ſundige, odel

wenn man ja geſundiget, daß man von der
Sunde wieder befrenet werde, in weiche man gl

rathen, meil man damals nicht das Wort Got
tes in ſeinem Hertzen behalten. So hattt
Joſeph die Worte ſeines Eottes in dem Her
tzen behalten, daß er nicht ſundigte noch mit

des Potiphars Weibe unzulaßiger weiſe ver
miſchte, wie er denn detswegen zu derſelben
ſagte, da ſie ihn etlichemal reitzte: Wie ſei
ich denn ein ſo gros Ubel thun, und wieds
Gott ſundinen? Gen. 39. 9. So behieitt
Samuel ottes Wort in ſeinem Hertzen, wo
ches ihm anwieſe, vor das Volck zu beteun

und keine Feindſchafft wieder ſolches zu hegen,
darum jprach er: Es ſey ferne von mir mich
alſo an den GHErrn zu verfundigen, daß ich
ſolte ablaſſen vor euch zu beten und euch zy
dlehren den quten und richtigen Weg 1 Kam.
22. 23. Demnach wer GOttes Wott in ſi
nem Dertgen behult, der betwahret ſein Hertz, da
mit er ewig lebe. Gottes Wort gleichet einem

daune der die wilden Thiere abhult, daß jie den

Acker



Die andere Hochzeit  Rede. 15
Acker und Weinberg nicht verderben. Es
gleichet einer Thüure und Schloß/ damit man
den Schatzkaſten verwahret. Wie ein Stab
darzu nutzet, daß er wieder das fallen den ſchwa—
chen bewahre, oder wenner unverſchns gefal—
len, daß er ſich damit wieder auffrichte. Denn
ſo dienet Gottes Wort, daß man nicht falle,
oder, wenn man iagefallen, daß man ſich wieder

duffrichte.
Und eben darum weiſe ich auch gegenwar.

tigem verlobten Paare das Wort Gottes an,
ſolches in dem Hertzetdzu behalten, damit es in

ſeiner Ehe nicht ſundige. JhrMund wird ſich
demnach gewohnen mit dem David auszuruf—
fen: Jch behalte dein Wort in meinemggerzen,
auf daß ich nicht wieder GOtt ſundige. Sun
digen kan man gar zu leichte, deswegen man
Ju ſenffien urſache hat: Wer kan mercken, wie
offt er fehle verzeihe mir die verbargene Fehle/
Pſ.r9.13. Denn wie man auff dem Enſe leicht
kech ausgleiten und fallen, von dem Kothe und
Gande darinnen man waten muß, ſchmutzig
und ſtaubig werden: wie man gar zu geſchwin
de aus dem Schiffe ins Waſſer fallen kan; ſo
ran auch ein Menſtch in der Ehe leichtlich einen
Fehltritt begehen, und mit dem Sundenwuſtr
ſich beladen. Bald wenn er des Sonntags
vrbeitet, da er doch an ſelbigem ruhen, und des
Gotteodienſtes pflegen ſoll; bald wenner nicht

fieißg



15 Die andere Hochzeit-NRede.
flußig arbeitet, noch den verdienten Lohn wohl
anwendet, weniger ſeinem Ehegatten dafur
Unterhalt ſchaffe: /oder ſonſten mit ſeinem Dech
ſten ſich nicht lie teich begehet. Und darum ſo
iſt es nothig daß man in der Ehe fleißig an das
Wort Gottes gedencke. Cin hriſtlicher Eht
mann ſpricht zu dem ende: Jch behaite das
Wort in memem qHertzen auff daß ich nicht
wieder Gott ſundicge. Datum gehe ich amſoñ
tage in das Haus der HErrn um GoOttes
Wvort zu horen und zu bewahren, nicht aber
n den Umtskrug da min trincket oder ſpielet.

Sitzet er wochentlich (denn an Sonnund
Fevertagen hat er darinne nichts zu ſchaffen, )in
ſeiner Werckſtatt, und arbeitet, ſo fuhret ihn
Davids Andweiſung zu ſolchem loblichen Be
ginnen, ich behalte dein Wort in meinem
Hertzen, als welches mich lehret, zu arbeiten,
ind mein Vetz auszuwerffen, damit ich einen
Zug thue, daß ich nicht wieder dich ſundige
Denn iſt der Müuſſigang aller Laſter Unfangh
o kan man hingegen bey der ordentlichen Ab

deit in den Tugenden ſich uben. Hat ein Mei
ſter ſeine Verrichtung in dem Amtohauſe
wenn er gefordert wird, in ſolchem zu erſchei—
nen, ſo nimmt er Davids Erinnerung mit ſich:
Jch behalte Gottes Wort in mememqgcertzen,
auff daßich nicht wieder ihn ſundige. Oder:
Jch habe mn vorgeſetzet ich will mich hüten,

daß

ue

A
574 52
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Die andere Hochzeit. Rede. 17
daß ich nicht ſundige mit meinen Zungen. Jch
will meinen Mund zaumen weil ich mus
(manche Mitbruder, die mit mir nicht gleiches
ESinnes ſind,) vor mir ſehen Fſ.z9.2. Nach
lolcher Vorſchrifft ſuchet er auch ſeine Ehe ein
zurichten, da er mit einer Ehegattinleben, nd
derſelben vernunfftig beyn ohnen, als auch den
nothigen Unterhalt verſchaffen ſoll, und wenn

ean

GOtt Kinder giebet, ſelbige wohl erziehen muß.
Ich behalte dein Wort in meinem Hertzen,
auff daß ich nicht wieder dich ſundige. Hat
er noch Eltern und Schwigereltern am Leben,
ſo begegnet er denenſelben ſein beſcheiden, und

thret, ja horet, dieſelben, weñ ſie ihm einen guten
NRath geben, damit er ihren Seegenund Geber

erlange. Jn Summa, ſo lange er lebet, ſo
bleibet dieſes ſein Leibſpruch: Jch bewahre dein
Wort in meinem czertzen auff daß ich nicht
wieder dich ſundige. Denn geſchicht ſolches,
ty ſo haben ſie auch den gewiſſen Troſt, daß es
ihren Hertzen an Troſt und Unterweiſung nicht
ſehlen werde. Behalten ſie GOttes Wort in
idren Hertzen o ſo kan ſie daſſelbige wieder alle
Anfechtungen troſten, daß ſie ausruffen kbnnen:
Ich hatte viel Bekümmerniſſe in meinemger
ten aber deine Troſtungen ergetzten meine
Seele/ Pſ. 94. 19. Wenn du mein Hertz tro
ſteſt ſo lauffr ich den Weg deiner Gebot
kliug. z. Sundigen ſie nicht wieder ihren

B Gott,
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18 Die andere Hochzeit. Rede.
GoOtt, ſo haben ſie auch deſſen Straffe nicht zu
erwarten, ſondern ſeines Seegens und Hulfſe
ſich zu erfreuen. Die UAugen des HErrn ſehen
auff die Gerechten und ſeine Ohren auff ihr
Schreyen das Antlitz aber descErrn ſtehet
über die ſo boſes thun daß er ihr Gedachtni
ausrotte von der Erde. Wenn die Gerechten
ſchreyen ſo horet der ch Err, und errettet ſit
aus aller ihrer Noth Pſ. 34. 16. 17. 13. Wohl
dem der nicht wandelt im Kath der gottloſet
noch tritt auf den Weg der Sunder noch
ſitzet da dieSpotter ſitzen ſondern hat Luſt
zum Geſetze descErrn und redet von ſeinen
Geſetz Tag und Nacht. Der iſt wie ein Baun
gepflantzet an den Waſſerbachen der ſemt
Frucht bringet zu ſeiner Zeit und ſeme Blat
ter verwelcken nicht, und was er macht das
gerath wohl. Aber ſo ſind die Gottloſen nichl
ſondern wie Spreu die der Wind zerſtreuet
Pſ. I. 1. a. Da nun unſere beyden Verlobten
ſolches in acht zu nehmen gedencken, und ich ſit
auch an GOttes ſtatt darzu ermahnt: Alſo will
ich auch von Grund des Hertzens wunſchen, dah

ihr Hertz und Gemuth mit GOttes Wort angb
fullet und bereichert werde, der gnadige GOlt
ſein vaterliches Hertz ihnen zuwende, ſie vor Su
den behute, ſie mit ihren Eltern und Schwiegtt
Eitern von Kranckheit und allem ubel erloſe, und

zu techter zeit ewig ſetlig mache. Amtn. go
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MN einem alten Buche wie der alte ſeelige er
Hhauliche Hertzprediger zu Frauſtadt in Poh

len, Hr. Valerius Gerberger, cin deſſen Ge
ſchlechte unterſchiedene geweſen, welche das
Schuſter handwerck getrieben, wie H Sam.
Friedrich Lauterbach/in deſſen merckwurdi
gem Lebenp.g2/g. erzehlet) in ſeinem Jeſus Si
rachſ.ſéoſg. berichtet, wird ſolgende Geſchichte
von zweenen Schuſtern erzehlet. Der eine
hatte ein Weib und viel Kinder gehabt, der an
dere aber mit ſeinem Weibe kein Kind. Der
nun viel Kinder gehabt, ſey fromm geweſen,
gerne zur Kirchen gegangen, und die Predigt
ſieiſſig gehoret, alsdenn habe er fleißig gearbei—
tet auff ſeinem Handwercke, und dieſem ſey es
auch gar glucklich ergangen in ſeiner Nahrung,
daß er reich worden: Der andere aber, ſo keine
Kinder gehabt, iſt ſtets uber die Arbeit gelegen,
daß er auch an Soñi und Feſttagen, und heiligen
Abende, auch des Nachts, nicht gefeyret, und hat
doch nirgends mit ihm jort gewolt. Der fraget
tinmal dem reichen Meiſter, wie das doch zu
luenge? Er hatte ſeine Kinder, und ware ſo
rteich, er hingegen hatte gantz keine Kinder, und
konte doch zu nichts kommen, ober ſchon Tag

und Nacht ſichs lieſſe ſauer werden. Der from̃e
Schuſter ſagte: Morgen fruhe gehe mit mir, ſo
will ich dir weiſen, wo man den Seegen Gottes

Br2 her
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her habe. Da er fruh morgens kam, fuhrte er
ibn mit ſich in die Kirche, und das that er auch
den andern Tag. Alßer am dritten Tage ihn
wieder mit ſich nehmen ſolte, ſagte der arme
Schuſter, er wiſſe den Weg ſelbſt wol zur Kir
che,er hatte gehoffet, er ſolte ihm dabey wetſfen,
daß man reich wurde, und Sdatze bekame, et
hatte es aber nicht gethan, er ſolte ihm doch ſa
gen, wie er immer reich worden? Der reiche
Schuſter antwortete: Jch weis keinen andern
Ort, da man den Schatz der Seelen, und das
ewige Leben, erlangen kan, denn in der Kirche—

Haſtu nicht gehöret, daß der HErr Chriſtus im
Evangelio ſaget? Trachtet am erſten nach dem
Rende Gottes und nach ſemer Gerechtigkeit/
ſo wird euch das andere alles zufallen, und gi
geben werden. Der arme Schuſter nahm eb
zu Hertzen, gieng auch hernach gerne zur Kir
chen, hörte Gottes Wort, und erlangte hiemit
auch glucklichen Fortgang in ſeiner Nahrung
Jch ruffe bey dieſer Geſchichte allen chriſtlichen
Schumachernzu: Gehet hin, und thut des
gleichen. Dabey ich nicht unangezeiget laſſen
kan, welchergeſtalt ich ſo wohl in Cheinnitz alß

ich daſelbſt an St. Jacobi Rirche das Diaco
nat- Amt verwaltet, desgleichen in Dresden an
St. Sophien Rirche als an welcher ich von
Johannis 1694. bis Michaelis 1697. ein

Prediger geweſen, untanſchiedene Schuſter, die

zu
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zugleich Kirchvater waren, gar wohl gekant/
welche Gottes Wort lieb gehabt, die Diener
Gottes geehret und gepfleget, wie ich denn ſelbſt
viel gutes von ihnen genoſſen, dafur ich ihnen in
der(ßrube dancke, und deswegen ihren Kindern
und KindesKindern, allen Seegen erbitte,
denen es an einem biſſen Brode und ehrlichen
Unterhalt nicht geſehlet hat. Doch wirdes nd
thig ſeyn, daß ſie zugleich bey der erkanten Ev
angeliſchLutheriſchen Warheit beſtandig
bleiben, und dieſelbe nicht verleugnen. Hierinne
hat ihm ein gutes Lob erworben ein Evangeliſch.

Lutheriſcher Schuſter in Prag, Melchior
Stieglitz der lieber alles verlaſſen, als zu der
CatholiſchPapiſtiſchen Religion treten wollen,
wie er denn auch alſofort in der Churfurſil. Ne
ſidentz-Stadt Dresden eine ſichere Ruheſtate
des bitteren Exilii mit ſeiner damahls ſchwan
gern Frauen gefunden, indem er alſofort zum
Churfurſtl. Sachſ. Hoff. Schuſter angenom
men, und von der Stadt Obrigkeit zum Fahn
driche und Pierthelsmeiſter erwehlet worden,
deſſer: Familie ſich auch in Leipzig durch Got
tes Seegen ausgebreitet und erhalten. Vid. B.
Carpæovii Funebr. P. ſ. P.744. Doch willes
auch zugleich nothig ſeyn, daß derer Rinder
wenn ſie zu ehren kommen, die wahre Religion
nicht verleugnen. Zum Erempel kan disfals
angefuhret werden eines Shuſters in Roſtock,

B 3 Joachim

7 7 9



S

IIIIIIIIIIuberkommen, und denen es auch an zeitlichen
Mittem nicht geſehlet,) nachgelaſſener Sohn,
N

—orj Vorrrrrrroert «oligion ubertreten, wie denn der Furſtl. Hoff
prediger, Andreas Wins in der uber Eſ.57
J. 2. gehaltener Leichenprodigt mit vielen
Worten 5.42. ſolchen Abtritt von der Evange
liſchLutheriſchen Kirchen ruhmet: „Weil
er in der heiligen Schrifft wohl gegrundet gt
weſen, hat er eien eigenen Catechiſmum vol
ſeine Kinder geſchrieben. Und daers il
ſeinem Hertzen und Gewiſſen vom Heiligem
Geiſt uberzeugt geweſen, daß die Lehre, ſo man
in den Reformirten Rirchen ſuhret, die reint
uwwerfalſchte Prophetiſche und Apoſtoliſcht
Lehre ſey, hat er durch ſonderbare Erleuchtung
auch Starckung des Heiligen Geiſtes, GOtt die
Ehre gegeben, ſich zu derſelben offentlich be
kant allen Has, Neid, Verleumbdung
Verachtung, Verfolgung, ſo ihm daruber zo
Handen geſooſſen, frolich uberwunden.“ Golt
aber erhaltealle durchdes heiligenGeiſtes Krafft
bey dem kurtz und gut abgefaſſtem Catechiſmo

Lutheri
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Lutheri, uñ bewahre vor verleugnung des Herm
JEſu, der fur alle Menſchen geſtorben iſt, und
in dem heiligem Abendmahle alle Communi
tanten mit ſeinem warhafftig gegenwartigem
Leibe unter dem Brode ſpeiſet, und mit ſeinem
war hafftig gegenwartigem Blute unter dem
Weine trancket, daß dieGlaubigen die in ſeiner
Ordnung biß an ihr ende wandeln, und dem
Heiligem Geiſte nicht widerſtreben, gewis ſeelig
werden, und zum ewigen Leben, dem Leibe nach,
aus der Erden wieder herfur gehen konnen.

in.
Daß man die Ehein taglicher Buſſe

fuhren muſſe, wurde den 5. Mertz r7os.
bey der Hochzeit

Hrn. George Ganſen,
B. u. Elteſten des Schuſteramts und

Annen Eliſabeth Pohlin,
dargethan.

im UNamen JEſu! Amen!
abe ich abet in dem Hauſe meines Gottes

en

E het, i) ſo kan ich nicht unbhin, daß ich
An bishero zur Buſſe ju ruflen mich bemu

B 4 michtDazunahl aber zeitte ich die Catechetiſche Bus
ſtimnie, wie aus der Catechiſmus Bibliother p. 38/9
in erſchen iſt.

Je—
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nicht auch dergleichenin dieſem HochzeitHauſe
thun ſolte. Denn ſo getraue ich mir ohne be
dencken zu bejahen, daß man auch in der Ehe
in taglicher Buſſe ſich muſſe finden laſſen. Deñ
nicht zu gedencken, daß wir alle, ſo wohl in der

Ehe, als auch auſſer der Ehe, unſcre Schwach
heiten annns tragen, und dieſelben taäglich zu
bereuen und abzulegen ſchuldig ſind, ſo fallen
offtmals in der Ehe ſolche begebenheiten vor, die
einer ernſten und ungeheuchelten Buſſe bedurff
tig ſind. Und darum ſo thun anfangs die Ver—
lobten, die ſich zum Eheſtande chriſtiich wollen
einſeegnen laſſen löblich und wohl, daß ſie ihr
Leben fleißig pruſen und unterſuchen und mit
ihrem GoOtt ſich ausſöbhnen. Denn was Da
vid ehemals geſprochen: Jch ſorge fur meine
Sunden, Pſ. 38. 19. daſſelbige hat man auch
vor ſeiner Hochzeit zu bedencken, um damit
man keine alte und unetkanti Sunde mit ſich in
das Ehebette nehme. Eben darum pfiegten
dit ernen Shriſten, ehe ſie Hochzeit hielten zum
Heil. Abendmahl zu gehen, um nicht nur dit
Einigkeit des Glaubens mit einander zu beken
nen, ſondern auch ſich von allen Sunden abru
waſchen, und Gott in der Ehe ein reines hitt
darzubringen e). Jſt manaber in der Ehe, o ſo

darff
(2) Vid. D. Joach. Hildebrandus in libello de Nuptils

Vœ. Chreffiau. lit. n.. Caſp. Catuor in Ritual. Eteltſ-
P. 1. L.. c. N. p. 38.
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darff man nicht meinen, gleich als wenn man
der Buſſe gar nicht bedurfftigware, ſondern man
iſt ſchuldig, derſelben Früchte taglich zu zeigen,
gleich einem fruchtbaren Garten der ſaſt alle
Monate mit ſchonen Früchten ſeinen Beſitzer zu
erfreuen gewohnet iſt. Zwar iſt der Eheſtand
vor GOtt ein reiner Stand, und hat ſich nie
mand ein Gewiſſen deswegen zu machen, geſtalt
bey demſelben die Stimme zu wiederholen iſt,
die ehemals in Petri Ohren gehoret wurde:
Was GOtt aereiniget hat das mache du
nicht unrein Act. 1o. 15. Denn ſo iſt ja der
ſelbe voncßzOtt im Paradieſe eingeſetzet, und nach

dem Fall nicht wieder auſgehoben worden. Chri
ſtut der fromeMenſch uñ Gottes Sohn, hat einer
Hochzeit zuCana beygewohnet, und dieGerechtig
keit GOttes pfleget denſelben alle Morgen mit
neuen Seegen zu belegen. Alleine ſo heilig und
gut derſelbige iſt, ſo knnen doch die Ehelichen
nicht allemahl in volkommener Heiligkeit in
demſelben wandeln, dahero ſie, ſo wohl bey der
ehelichen Pflicht, als auch in ihrem taglichen Le—

ben, Nahrung und Kinder-Zucht, offtmals
ſeufftzen muſſen: HErr, wer kan mercken, wie
offt er fehle? verzeihe mir die verborgene Feh
le/ Pſ. 19. 3. Die ſchuldige Freundſchafft
ſind ja eheliche, nach geſchehener Einſeegnung,

einander zu leiſten wohl befugt, wie denn
Jaulus ſagt: Der Mann leiſte dem Weibe

B5 die
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die ſchuldige Freundſchafft, deſſelbigen glei“
chen das Weib dem Manne. Das Weib iſt
ihres Leibes nicht machtig ſondern der
Mann deſſelbigen gleichen der Mann iſt
ſeines Leibes nicht machtig ſondern das
Weib. Entziche ſich nicht eines dem andern,
es ſey dann aus beyder Bewilliuung eine
Jeitlang daß ihr zum faſten und beten muße
habet und komt wiederum zuſammen auf
daß euch der Satan nicht verſuche um euer
Unkeuſchheit willen 1Cor. 7. 3. 5. Aber
ſie muſſen ſich doch dabey auch in die zeit ſchi
cken, und inſonderheit Salomonis Worte ihnen
laſſen geſaget ſeyn: Wer zuviel Honig iſſet,
das iſt nicht gut Prov. 25. 27. Gehet die
Lea des Abends dem Jacob entgegen, und
verlanget dem ehelichen beyſchlaff von ihm, ſo

J verrath ſie ſich mehr als zuſeht, warum es ihr
hr zuthun ſeye, Gen. 30. 16. Nicht zu geden

9

E cken, daß man ſeine Hande waſchen muſſe,

J

“t Nerſon ſich umbſiehet, und ſich mit derſelbenuh wenn einer offte in der Ehe nach einer andern

ſen n hertzet. Greiffet Potiphars Weib den Joe—
utn ſeph bey dem Rleide und ſpricht: Schlaffe
da bey mir; Cien. 39. 7. Treibt David mit

der Bathſeba Ehebruch, ſo ſiehet das alſthende9 J und gerechte Auge Goties ſolche Ubelthaten, und
Ja man iſt ſchuldig auszuruffen: Jch dabe geſiun

diget wieder den lkrrn 2 Sam. 12. 13. Ehe
leutt

—S
A.
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leute ſollen in der Ehe, die gleich einem Himmel
iſt, wie die Engel untereinander leben. Aber
offtmals erhebet ſich ein Streit in dieſem Ehe—
Himmel, wenn das Weib Drachen art an ſich
nimt, und der Mann ſich anſtelt wie ein Lowe
und iſt wie ein Wüterich gegen ſeinem Geſinde,

dahero man ſolche Veranderung busfertig zu
erkennen hat. Oder, haben ſie gleich rechtmaßi
ge urſache ſauer zu ſehen, ſo heiſſet es doch auch
zugleich: Zurnet ihr, ſo ſundiget nicht Pſ. 4. 5.
Denn des Menſchenzorn thut nicht was vor
GOtt recht iſt Jac.i. io. Loblich thun Ehe
gatten, wenn ſie in ihrer Nahrung fein fleißig
ſich erzeigen, daß der Mann umverdroſſen ar
beitet, und die Frau ſparet ſorgfältitg. Aber
dabey muſi man fleißig an Pauli Lehre geden—
cken: Der Wandel ſey ohne Geitz und laſſt
euch begnügen an dem, das da iſt Hebr. 13. 5.
Suchet man in der Ehe reich zu werden, o ſo kan
gar leichtlich eine Wurtzel des ubels gemercket
werden. Der Mann hat ſſich demnach wohl
nihuten, daß bey ſeiner Einnahme von unrech
tem Gutite nichts untermenget ſey. Horet er in
ſeinem Hauſe eine Ziege blöcken, under meis
nicht, woher ſelbige gekommen, ſo ſpricht er billig

mit dem Tobia: Sehet zu daß nicht geſtolen
ſey gebets dem rechten HErren wieder denn

uns gebühret nicht zu eſſen von geſtohlnem
Gute oder daſſelbe anzuruhren Tob.2. 21.

Denn

ä
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J

J

h Denn woite man gleich das Leder ſtehlen, und
J die Schuheum Gottes willen geben, ſo wurde

man doch wenig Danck und Seegen damit
verdienen. Iſt man nun von ſoichen Fehlern
ubereilet worden, ſo mus man nicht nur das un

rechte Gut von ſich thun, denn es taugt nicht,
daß mans in Gottes Kaſten legt und anwen
det, dennes iſt Blut-und Sunden Geld, ſon
dern man mus auch vermittelſt eines demuthijße gen Fus falls ſolch Verbrechen ſeinem GOTT

l
bertzlich abbitten. Kinder ſind eine Gabe deo

98 ZErrn und Leibes Frucht iſt ein Geſchencke,
Pſa27.3. Aber offters ware es denen Elternqo 4 weit beſſer, wenn ſie keine Kinder hatten, weil

J45 ſr ſie ſich mit denſelben an GOtt verſundigen, und

 ii ihn ſchiverlich beleidigen. Spricht Hemor
u Sicheims Vater, alſobald ja, wenn ſich ſeinesIul Sohnes Hertz nach der Dina/ die er in unehren

ſnel erkant, ſehnet. Eli/ der Prieſter, ſiehet nicht
ä rjf einmal ſauer aus, wenn ſeine Sohne das unrecht
kgr. in ſich ſauffen wie Waſſer, o ſo beleidigen ſie
J zuſammien ihren GOtt, und der wird gendthi—

get, ſie mit der allerempfindlichſten Straffe zuinrn! belegen. Nimt GOTT liebe Kinder von der
a Welt, die Spielvoögelgen fliegen vor dir zeit

davon, das Vater und Mutterertz, mit den
F* Groseltern, angſtiget ſich daruber, und ſpricht

J

J wohl ber ſich ſelbſt: Wolte GOtt ich muſte
vor dich ſterben! 2 Sam. id.33. So kan man

J leichtJinn111hQ 1S
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leichtlich mit ſeiner Ungedult ſich an GOtt ver
ſundigen, daß man denen Ehelichen zuruffen
mus: Wir machen mit unſer Ungedult nur
immer groſſer unſere Schuld daß ſich die
Straffen mehren. So kan man inder Ehe
ſehlen! Und darum ſo iſt es nothig, daß man
ſort ſur fort einen andachtigen Buotag halte,
ſeinen GOtt durch Erkentnis bey ſich anklopf—
fen laſſe, und, wenn er anklopffet, ihm die Thure
zuffthue, als auch ſich von ihm waſchen und
teinigen laſſe. Dieſes aber mus bald geſche
en, weil man nicht weis, ob man den morgenden

Tag erleben werde. Sirachs Worte muſſen
disfals zur Regul dienen: Verzeuch nicht dich
zum Errnzu bekehren und ſchiebe es nicht
bon einem Tage auff den andern. Denn ſein
jorn komt ploglich und wirds rachen und
dich verderben Lir. 5. 8.9. Zu dem emde ſo iſt

rthig, daß ein Ehegatte des andern BusPre
Riger ſey ihn an Gottes ſtatt erinnere, zur Buſſe
uffe, und, wenn er beangſtes Hertzens ift
reundlich troſte. Denn das erſordert das geiſt
iche Prieſterthum damit ſie begabt ſind, ob ſie
chon deswegen nicht offentlich aufftreten und
redigen durffen, wie von Criſpino und Cri
piniano zweenen Schuſtern aus Rom, erzeh
tt wird, daß ſie in Franckreich das Evangelium
ollen geprediget, und dabey die Schuhe den

Armen
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J Armen umbſonſt gemachet haben 3). ErinnerttJ

J

Pilati Weib ihren Mann, daß er nichts mitJ
dem gerechten JEſu ſolte zu ſchaffen haben, ihn

J unſchuldiger weiſe zum Tode zu verurtheilen,
Matth.27. i9. ſo thun es chriſtliche Eheſrauen
auch, und helffen ihre Ehemanner ermahnen,
wenn ſie auff boſen Wegen ſich betreten laſſen.
Wirds nun gleich nicht allemahl wohl auffge
nommen, ſoudern ſie bekommen offtmals boſe
Worte dafur zur Belohnung, den Bulbeſel

J auff den Pucken, und denſSchuſter Leiſten hin1 ters Ohr, denn wer den Spotter züchtinet (und

e 9 onterweiſet,) der muß Schande auff ſich neh
men und werden Gottloſen ſtraffet der mus

.k

g: E gehonet werden Prov. 9. J. ſo gefalts doch un

J jerm GOtt ſehr wohl, und ſie behalten dabey ein
 n fein ruhiges Gewiſſen. Demnach ſo laſſen
han ſich chriſtiiche Ehegatten gerne von einander
n n predigen/ ſtraffen, und troſten, wohlwiſſende,
Ie daß ein jeder Ehegatte ſur des andern Seele vot

»p.u vids Wort von jedwedem fleißig gemercktt
G;Ott Pechenſchafft geben muſſe, wie denn Da

d J wird: Der Gercchte (der gerechter iſt, als ich,)
ſchlage mich freundlich und ſtraffe mich dasgun! wird mir ſo wohl thun als ein Balſam auff

J meinem Hauptt Pſ. 141. j.
Und eben dieſes hat auch gegenwartiges

hünn verlobtes Paar mit allem Fleiſſe zu mercken.

Sel
(3) Teſte Val. Herbergere in Jeſus Sirach/ 4.

4
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Selbiges will heute in die Ehe treten dahero
ſo wunſche ich ihnen bevyden, daß ſie allezeit bus
fertige Eheleute ſeyn moögen. Ich habe zufor
derſt zu beyden das gute vertrauen, daß ſie ihren

lieben GOtt hertzlich und mit Thranen es wer
den abgebeten haben, wenn ſie ihn vor der Ehe
beleidiget, dahero ſie dem David nachfolgen, der
ehedeſſen alſo zu ſeinem GoOtt geſeuffzet: Ge—
dencke nicht der Sunden meiner Jugend und
meiner (darauff geſchehenen) ubertretung ge
dencke aber meiner nach deiner Barmhertzig
keit um deiner Güte willen Pſ.a5.7. GErr
verzeih mir aus Gnaden alle Sund und
Miſſethat die mein armes gertz beladen und
ſo gar vergifftet hat/ daß auch Satan durch
ſein Spiel mich zuroollen ſturtzen wili aber
du du kanſt erretten ſtraffe nicht mein uber
treten. Dabevr ſo werden ſie jn der Ehe und in
ihrer Dahrung ſich alſo bezeugen, daß ſie vor
wiſſentlichen und vorſetzlichen Sunden ſich hu.
ten wie denn Cobia Erinnerumg die er ehemals
ſeinem Sohne gegeben, auch ſie beyde angehet:
Dein lebenlang habe GOtt vorAugen und im
Bertzen und hute dich daß du in keinesunde

willigeſt und thuſt wieder Gottes Gebot
Tob.a4.6. Und wenn ſie geſallen, denn wir gar
balde ſtraucheln und zu Boden ſallen kbnnen, ſo
ſtehen ſie bey zeiten wieder auff und huten ſich
ja, daß ſie nicht auff Gnade ſundigen, denn ſon

ſten

Z.
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ſten mochten ſie mit Ungnade und deſto groſſe
rer Straffe abgelohnet werden. Und weil ſie
das Amt eines Buspredigers und Buspredi—
gerin zu ſuhren ſchuldig ſind, ſothun ſie es fein
mit Beſcheidenheit nicht einander zu erbittern,
ſondern zu beſſern, und zwar alles zu ſeiner zeit,
denn ein Wort geredt zu ſeiner zeit, (das heiſt,
eine Busnnd GmnadenPredigt) iſt wie golde
ne Aepffel in ſiibernen Schalen. Wer einen
Weiſen ſtraffet der ibm gehorchet das iſt
(ſo ſchon) wie ein gulden Stirnband und gül
den halsband l'irov. 25. 11. 12. Freuen ſich
aber die Engel Gottes uber einen Sunder, der
Buſſe thut Luc. 15. 1o. o ſo wunſche ich, daß
auch dieſe guten Engel allezeit an ihrem busfer
tigen Wandel, und rechtſchaffenen Früchten
der Buſſe die ſiethun werden, Freude haben
mogen, ja GOtt, der Buſſe vor die Sunde an
nimmt, gebe ihnen den Seegen, und die Enade,

die er allen Busfertigen hiet zeitlich und dort
ewig verſprochen hat, denen die ihn fürchten,
haben keinen Mangel. Die den HErrn
(taglich, mit einem busfertigem, geangſtetem,
und zerſchlagenem, mit ungeheucheltem troſt
vollen Hertzen,) ſuchen haben keinen Mangel

an irgend einem Gute Pſ. 34. 10. 11.
Amen!

IV.
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IV.
Die Bekummernuſſen des ehelichen
Lebens wurden ä. 23 Nov. 1712. bey der

Einſeegnung

M. Heinrich Bucks,
von Stade, B. und Schuſters, und

J. Margarethen Knepelin,
kurtzlich angewieſen.

Das walte der HErr unſer GOtt, welcher zwar denen
Seinigen Bekummernus auffleget, aber doch auch
ſelbige mit ſeinem Troſte lindert, daß wir insgeſamt
in unſerm bekummertem Zuſtande ſeine Guade und
Troſt genieſſen mogen, Amen:

CAX öäöI—
JBwohl das Leben derer Ehelichen mit
v vielen Bekummernüſſen umgeben iſt, ſoJ beleget begnadiget.

 wird doch daſſelbe auch von unſermGott

Bekinnmernüſſe anlangend, ſo finden ſich die
ſelben in der Ehe in groſſer Anzahl. Denn hieſſe
es in dem geſtrigen Sonntags Evangelio: We
he den Schwangern und Saugern zu derZeit,
(wenn nemlich Jeruſalem ſoll zerſtöret wer—
den,) Matth.24.19. So kanein iedweder leich
te glauben, daßes denen Ehelichen an Bekum
merniſſen gar nicht fehle. Und zwar, wenn all
meine Landplagen herein brechen, als Krieg

C Theu
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34 Dlie vierdte Hochzeit. Rede.
Theuruntz und Peſtilentz. Denn dieſe ma
chen gewis allgemeine Noth und Elend, alſo daß
wenn man gleich an ſeinem Leibe bey guter Ge
ſundheit, und, in ſeinem Hauſe, bey Friede und
Wohlſtande ſich befindet, man doch gleichwol
wegen der algemeinen Plage bekumertes Herzens

werden mus. Denn wenn em Glied leidet
ſo leiden die andern Glieder mit 1Cor. 12. 26.
Oder, wie Paulus ermahnet: Weinet mit den
Weinenden/ Rom.i2. 15. Werden die Brun
nen in einer Stadt verſtopffet oder wohl gat
vergifftet, ſo gehet ſolch Ungluck uber die Ein
wohner, die ſich des Waſſers zu bedienen pfle
gen. Um ſo gehet es auch mit den algemeinen
Stadt-und LandPlagen drucken ſolche eine
gantze Commun, ſo nimmt ein jedweder Au
theil daran. Aber es mangelt auch nicht denen
Ehelichen an beſondern Bekummerniſſen, dit
ſie in ihrem Hauſe zu leiden haben. Denn ſo
findet ſich bald Mangel der Nahrung, daß ſie
klagen muſſen: Es iſt weder Brod noch Kleid
in meinem chauſe, Eſ. 3. 7 Bald ſterben dit
lieben Kinder ab, daß man daruber traurig
wir d, wie die Wittwe zu Nain betrübt war
und weinete, als man ihren Sohn zu Grabe
brachte, Luc.7. 12.13. Meldet ſich das Alter
an, o ſo mangelts an Bekummerniſſen nicht, dit
ſo wohl wegen der LeibesSchwachheiten, alb
aug wegen der Kleinmuthigkeit und Zaghoff/

tigktit
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tigkeit ſich ſinden, anerwogen bey ſolchem die
boſen Tage kommen und die Jahre herzu
treten da man ſagt: Sie gefallen mir nicht,
Coh.i2.1. Nicht zu gedencken, daß offte griſt—
liche Bekummernuſſe ſich ongeben wegen der
Sunde, wie dergleichen Hiskias mochte gehabt
haben, der zu dem ende ausrieff: Jch werde
mich ſcheuen all mein lebtage vor ſolcher Be
trubnus meiner Seclen/ Eſ.z8. i. Alleine iſt
gleich das Leben der Ehelichen vielen Bekum
merniſſen unterworffen, ſo haben ſie doch gleich
wol einige Linderung dabey zu genieſſen. Dem
nach ſo lindert unſer GOtt die Bekummerniſſe,
vermittelſt ſeines heiligen Worts welches ih
nen gepredigetund vorgehalten wird, dahero
auch fromme Eheleute daſſelbe fleiſſig horen,
und in ihren Hertzen bewahren, wie ſie denn
mit dem heiligem David ſich erklaren: Daß iſt
mein Troſt in meinem Elende denn dein
Wort erquvicket mich Pſ.ug. 5o0. AIhre Be
kummerniſſe werden gelindert durch qhriſtliche
Prediger, welche ſie verſichern, daß ſie ineinem
heiligem und Gottgefalligem Stande leben, des

wegen ſie ihnen Davids Wohl anpreiſen:
Wohl dem der den SErrn furchtet und auf
ſeinen Wegen gehet. Du wuſſt dich(ber dei
nem gottſeeligen Wandel, nicht ohne Seegen,)
nehren deiner czande Arbeit wohl dir, du haſt
et qut Pſ. 28. 1.2. Gelindert werden ihre

C 2 Be
Je
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Bekummerniſſe, wenn GOtt ihnen dit Eltern
beym Lebenlaſſet, welche ihnen auch mit Gebet,
Rath und That, an die Hand gehen. O ein
treues Vaternund Mutter-Hertz lindert den
Kindern inder Ehe manche Bekummernüſſe/
weiles denen Eltern ſelbſt ſchmertzet, wenn ihre
Kinder allerhand Jammer zu erdulten haben,
dahero ſie deſto begieriger ſind, ihnen zu heiffen,

je nothiger ihnen lolche Huuffe zu ſeyn ſcheinet.
Denn kan auch ein Weib ihres Kindleins
vergeſſen daß ſie ſich nicht erbarme uber den
Sohn ihres Leibes? Eſ. 49. 19. Jhre Noth
wird ihnen gelindert, wenn ſie ſelbſt fein liel reich

mit einander umbgehen, einander ein gut Wort
geben, alle Treue einander; erweiſen, in det
Nahrung einander bevſpringen, und in betrüb
ten Fallen einander troſtlich auffrichten. Denn
eben darum fuhret ſie GOtt zuſammen, daß nt
liebreich mit einander umbgehen, und nicht ein
ander zur Laſt, ſondernzur Luſt und Freudt
werden ſollen. GoOtt lindert alle Bekummer
nis, wenn er im Creutze beyſtehet, daſſelbe tra
gen hilfft, oder ſie gantzlich zu rechter zeit daven
befreyet, denn wir haben einen GOtt der da
hilfft und den GHErrn SErrn der vom
Tode errettet Pſ. Gg. 21.

Nunm dieſes habe ich voriezo unſerm verlob
ten chriſtlichem Paare das zum heiligemEht
ſtande ſich ordentlich will einſetguen laſſen, zu

deto
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dero Erbauung mit wenigen vorhalten wollen,
in der guten Hofſnung, daß es ſolches auffs
fieiſſigſte zu beobachten geflliſſen ſeyn werde.
Der Eheſtand bleibet ja wohl ein Weheſtand,
und wenns auch noch ſo koſtlich und vergnugt
in demſelben zugehet. Wite denn dieſes alteſLied,
welches ſchon ſeit dem Falle unſerer erſten El
tern iſt geſungen worden, ſolches noch taglich
bekrafftiget. Aber von unſerm GOtt haben
wir dabey in der Ehe lauter Troſt und Hulffe
zu gewarten daß ein ieder aus der Erfahrung
mit dem David ſeinemGiott zu ehren ſagen kan:
Jch hatte viel Bekummerniſſe in meinem
hertzen aber deine Croſtungen ergetzten mei
ne Seele Pſi94. 1d. Nur wollen ſie in ihrer
Ehe ſich alſo verhalten, damit nicht GOtt ge
nothiget werde, ſie mit Bekummernuſſen zu be
legen. Und darum wollen ſie andauchtig und
ohne unterlas beten, fleiſſig und ordentlich ar
beiten, einander mit aller Treue meinen, unnd

gedultig ihr Creutz auff ſich nehmen. Denn
wenn dieſes geſchicht, ſo werden ſie von Gottes
Gnade geleitet, in deſſen Warheit beveſtiget,
mit ſeiner Hulffe erfreuet, und von ſeinem
Seetzen uberſchuttet werden. Damit nun
ſolches an ihnen zu allen zeiten geſchehen moge

Jwunſche ich ihnen beyden von Hertzen, und un
ler GOtt ſpreche darzu Jaund Amen!

C 3 V.

c3
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V

Das Bild des ehelichen Lebens wurde
aus 2 B. der Konige c. 2. v. 20. 21. d. i2 Sept.

a. 1712. gezeiget, alß

WM. Jacob Niemann
B. v. Schuſter, mit

Fr. Annen Eliſabeth Ganſin,
Hochzeit machte.

Jm Namen JEſu! Amen!
Ac. dne beſondere Gfeſchichte iſt es, welche ſich

 mit dem Waſſer und Lande zu Jericho

ner der Stadt zu dem Propheten Eliſa und
 begeben. Denn ſo kamen die Einwoh

kiagten demſelben, wie ſie doſe und ungeſund
waſſer, und einen unfruchtbaren Boden hatten,
ob ſchon ſonſten daſelbſt gut wohnen, und zu
gleich eine angenehme Gegend ware. Hierauf
ſo nam der Prophet eine Schale mit Saltz/ lits
daſſelbe ins Waſſer fallen, und ſprach: So
ſpricht der Err: Jch habe das Waſſer ge
ſund gemacht ee ſoll hinfuhro kein Tod noch

Un—Ò
C) Alß ſelbiger zum andernmahle a. 1718. d. 3 Maji

Hochzeit machte, wurde von der Erfindung des Crev
tzes Chriſti geredet, wie denn ſothaue BochzeitRe
de im dritten Theile der Lubeckiſchen ochzeit
Acden .401. befindlich ift.
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Unfruchtbarkeit daher kommen Reg. 2.20.
21. Ach will mich anietzo bey dieſem Wunder
werckẽ nicht weitlaufftig auffhalten, als welches
GoOtt durch den Propheten verrichten laſſen,
um denſelben beym antritt ſeines Amtes in gu
te Autoritat zu ſetzen, daß man ihn, als einen
Mann Gottes, erkennen, und ſeinen Worten
glauben ſolte. Es kan aber auch dieſe Geſchichte
darzu dienen, daß man an derſelben ein liebli
ches Bild des ehelichen Lebens erblicke, wie in
ſolchem Gottes augenſcheinliche Hulffe geſpuret
werde. Jericho heiſſet ſo viel als der  Nond von
dem wir wiſſen, daß er bald in Zunehmen, bald
aber auch im Abnehmen begriffen. Denn ſo ge
het es in dem Eheſtande zu, daß ſich in ſolchem
das Gluck und die guten Tage bald mehren,
bald aber auch wieder abnehmen. Bald hat man
einen Vorrath in den Kammern, bald aber ſind
dieſelben leer gemacht. Ach! wenn die Freſſer
kommen, die ungebetenenGaſte, die groſſen Rau

ber, ſo konnen ſie Kuch und Keller, Kiſten und
Kaſten gar balde leer machen! Denn dieſe ruffen

mit der Eiqel: Bring her, bring her Prov.
30. 15. und haben einen groſſen Brieff in der
Hand auff welchem geſchrieben ſtehet mit
Menſchen Griffel: Raube bald Rilebeute,
El.g.1. Dahero Eheleute, wenn ſie ſolche Ner—
wuſter gehabt haben, betrubt ausruffen muſſen:
Es iſt weder; Brod noch Bleid in meinem

C 4 Hauſe,



40 Daie funffte Hochzeit-Rede
Gauſe Eſeg. COind das nicht betrubte Ab
wechſelungen bev welchen es heiſſet: Irus erit

ſubito, qui modo Croeius erat. Der erſi war
ein reicher Mann wird gar bald ein Bettel
Mann? Von Jericho heiſſet es, daß daſelbſt
gut wohnen geweſen ſey. Und ſo iſt es auch in
ded Ehe gut wohnen. Denn hieſſe es vor dem,
da nur ein Menſch erſchafſfen war: Esiſt nicht
gut daß der Menſch alleine ſey Gen. 18. ſo
iſt es nun ſehr gut, daß ihm eine Gchulffin zu
geordnet worden, denn es iſt beſſer zwey denn
eins denn ſie genieſſen ihrer Arben wohl.
Fallet ihr einer ſo hufft ihm ſein Geſelle auff
auch wenn zwey bey einander liegen warmen
ſie ſich wie mag ein einzeler warm werden?
Einer mag uberwaltiget werden aber
zweene mogen wiederſtehen Coh. 4. 9. 10. 12.
Gerath die Ehe wohl, ſo iſt ja wohl gut wohnen.
Denn der Eheſtand, wenn er wohl geräth, und
die Gemuther ſich wohl zuſammen paaren, iſt
ein rechtes Paradits, ein halber Himmel. an
der Ehe iſt gut wohnen wenn GOtt die Eheli
chen mit ſeinem Seegen uberſchuttet. Da heiſt

ets: Wohldn du haſt es gut ſ. 28. 2. an
der Ehe iſt gut wohnen, wenn die Kindtr wohl
gerathen, daß man ſagen mus: Wie die Pfer
le in der Hand eines Starcken alſo gerathen
die jungen Rnaben. Wol dem der ſeinen
KRocher derſelben voll hat die werden nicht
zu ſchanden, wenn ſie mit ihren heinden han

deln
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deln im Thor bſ. 127. 4. 5. gn der Ehe iſt
gut wohnen, wenn Gott die Ehelichen lange
in der Ehe erhalt, daß ſie alt und lebens-ſatt
mit einander werden, wie Zacharias und Eli—
ſabeth welche beyde wol betaget waren Luc.
1.7. Aber wie es in Jericho zugienge, dair man
daſelbſt boſe Waſſer hatte, alſo iſt auch das
Waſſer in der Ehe nicht allemahl gar zu ſuſſe,
ſondern rechtſchaffen bitter und unangenehm
daß ſie klagen muſſen: GOtt ſpeiſet uns mit
ThranenBrod und trancket uns mit groſſem
Mas voll Thranen Pſ.so.6. UnſereThranen
ſind unſere Speiſe Tag und Nacht Pſ. 42. 4.
Jnſonderheit erzeiget ſich ſolches, wenn zwiſchen
denen Ehelichen eine Trennung vorgehet, wenn

dem Nanne ſeine Augenluſt, oder dem Weibe

der Herr ihrer jugend durch den Tod genom—
men wirv. Da fiehet man Thranen aus den
Augen flieſſen, da horet man Klage, Worte:
Siehe um Ccrvoſt iſt mir ſehr bange, (und ich
habe lauter Bitterkeit zu ſchmecken.) Eſ.z8. 17.

Da achzen die zarten Kinder: Wir ſind
Wagyſen und haben keinen Vater und unſere

Muütter ſind Wirtwen Ihren. ſ. 3.
Alleine das Waſſer zu Jericho iwurde wieder
gut und der Erdboden fruchtbar gemacht,
alß der Eliſa davon Nachricht erhalten hatte.
Und ſo hat man ſich auch in der Ehe zu verſi—
chern, daß, wenn der Himmliſche Eliſa um

C5 ſeine
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ſeine Gnade erſuchet wird, derſelbe in der Ehe
alles wieder gut mache. Denner hat den Ehe
ſtand eingeſetzet, wie ſolte er nicht den Stand
erhalten, und ein Vaterliches Auge auf den—
ſelben richten, weicher von ihm herkommt und
eingeſetzet iſt? Es heiſt demnach von dieſem
Gott: GOtt leget uns eine Laſt auff aber
er hilfft uns auch Pſ. Gg. 2. Dabey gebrau
chen ſie das Saltz das liebe Wort Gottes.
Denn ſelbiges muß ihr Troſt ſeyn, bey allen
Meranderungen, oder, wenn es micht allemahl
nach ihrem gutdüncken wittert, dahero ſie ſpre
chen: Wo dein Geſcg nicht mein Croſt ge
weſen ware ſo ware ich vergangen in mei
rem Elende Pſ. i19. 92. Denn halten ſich
Eheliche an Gottes Wort, ſo hat es mit ihnen
gar keine Noth. Dabey ſo gebrauchen ſie
ſelbſt das Saltz wie Chriſtus ſagt: Es muß
alles mit heuer geſaltzen werden Marc. 9.
49. Das iſt, ein jeglicher muß mit dem Wor
te Gottes, zu welchem auch das Creutz zu legen,
geſaltzen, erhalten, und rein gemachet werden.

zu lieben, ihren Stand fleißig abzuwarten
ſich vor Sunden zu huten, und gedultig in aller
Wiederwortigkeit ſich zu erzeigen. Denn ge
ſchicht ſolches, ſo werden die Straffen Gottes
ven ihmn bieiben, hingegen aber ſein Setgen

ſie
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ſie erfreuen, und ſich beſtandig zu ihnen
halten.

Nun ſothanes liebliche Bild ſtelle ich auch
unſerm verlobtem Paare vor, um ſolches wohl
anzuſchauen. Denn ſo werden ſie erkennen,
daß alles, was in ſolchem gezeiget und entworf
fen worden, allerdings der Warheit gemas
fey. Die Frau Braut hat es zum theilerfah—
ren, daß ſichs in der Ehe verandere, geſtalt es
derſeiben an dem Waſſer des Creutzes nicht
gemangelt, aber ſie hat auch zugleich erfahren,
wie es in der Ehe gut wohnen ſey, dahers
ſie in der Hoffnung ſtehet, es werde noch wei
ter darinnen gut wohnen ſeyn. Und ich wun
ſche auch ihr hertzlich, daß ſie mit ihrem verlob
tem Brautigam und kunfftigem Ehemanne,
wohl und lange wohnen moge. Damit nun
ſolches geſchehe, ſo muſſen ſie ſich alle Veran
derungen, die ihnen begegnen werden, nicht ſo
flugs beſremden laſſen, weil ſolche ja von Gott
kommen. Nun aber iſt alles qut was von un
ſerm GoOtt kommt, und von ihm uber uns ver
hanget wird. Denn wie er dem Weſen nach
gut iſt, ſo ſind auch alle ſeineWercke gut',
und gar nicht zu tadeln. Seine Wercke ſind
unſtrafflich. Alles, was er thut das iſt
recht. Treu iſt GOtt und kein boſes an ihn,
Deut. 32. 4. Nur ſehen ſiezu, daß ſie des Sal

ges nicht vergeſſen. Denn ſagte unſer Her
land
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landzu ſeinen Jungern: habt Saltz bey euch
und habt Friede unter einander, Marc. 9. jo.
Das Wort Gottes iſt das beſte Saltz als
welches recht angenehm und lieblich gemacht
wird, wenn GoOtt unſern alten Adam einſal—
tzet, und wir am Fleiſche leiden, denn ſo
horen wir nicht nur auf zu ſundigen, ſondern
wir bekommen auch als denn einen rechten Ge
ſchmack an dem Worte Gottes, als welches
uns lieblich und angenehm ſchmecket, gleich einer
mäpig geſaltzenen Speiſe als nach welcher man
ſeufftzet: Dein Wort mein Speiß laß allweg
ſeyn damit mein Seel zu nehren mich zu
weyhren wenn Unglück geht daher das mich
bald mocht abkehren. Man findet curiöſe
Gemuther, welche die Schuhe anderer Volcker

oder gelehrter Manner die ſie in dem Leben
hoch gehalten, verwahrtlich auffzuheben bemuü

het geweſen, wie in der Stadtbibliothec zu
Halle, die bey der MarcktKirchen beſindlich
iſt, ſo wohl ein Schuch der Curckiſchen Weiber,
als auch des beruhmten Mannes, Philippi Me-
lanchthonis ſoll zu ſehen ſeyn. Alleimne das
beſte verwahren und beplegen kan geſchehen
mitdem Worte Gottes, wenn man ſolches in
ſeinem Hertzen bewahret, um damit man zu
rechter zeit, inſonderheit, wenn allerlep Truübſol

üch

Vid. G. Frid. Neimanni Epiſfola, de Bibliotbeca fl-
lenſi, a. i712. ſctipta, p. li.
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ſich ereignet, deſlelben ſich bedienen, und damit
aufrichten moge. Denn wenn dieſes geſchicht,
ſo wird man auch friedſam leben, und ſeinen
guten Wohlſtand durch allerley Zwieſpalt nicht
verunruhigen, noch zerſtoren. Und eben da—
rum ſo wunſche ich hertzlich, daß der gütige GOtt

ſie in ihrer Ehe vor allen ſchäädlichen Veraände
rungenbewahren wolle, boſe Zeiten und Kranck
deiten, mit dem bittern Waſſer, von ihnenab
wende, darneben ſo laſſe er ſie gut wohnen
gut wohnen im Friede, gut wohnen im Seegen
gut wohnen in Geſundheit, gut wohnen, und
mit einander alt werden, gut wohnen, und
ihre Kinder wohl erzichen/ ja er laſſe ſie nicht

nur gut wohnen, ſondern gebe auch ihren lie
ben Eltern und Freunden gutes zu genieſſen.
Uns alle laſſe der gütige liebe Vater, als deſ—
ſen Kinder wir ſind, in dieſer Stadt gut woh
nen, daß gutes und Barmhetrtzigkeit uns fol—
ge unſer lebenlang, und endlich bringe er uns
in die ſchuue HimmelsStadt, wo recht vol
kommen gut wohnenund bleiben iſt! Denn im
whimmel iſt qut wohnen binauff ſteht mein
Vegier da wird GOtt ewig lohnen dem,

der ihm dient alhier!
Amen.

vl.
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I

9. VI.Dauß die Glaubigen die Geſegneten des
Vaters in der Ehe ſeyn konnen, wurde bep5 Prieſterlicher Einſeegnung

j. M. Heinrich Proſchens,
B. v. Squſters und

J. Elſabe Dorotheen Gnedings
244 d. 26 Nov. 1714. gezeiget.itt

das von alters her ſein Name ni, daß wir insgeſamt,/
als liebe Kinder, ihn furchten, licben, und vertrauen/
Amen!

ibnuuü Ge liebliche und tröſtiche Benennung iſt

4 Das walte der HErr unſer GOtt, der da iſi der rechte

1

D— Vater uber alles, was da Kindtr heiſſet, im Himmel
und auff Erden, unſer Vater und Erloſer, wie denn

l n es, welche unſer HErr JEſus dermahl
I einſt an jenem Tage denen Auserwehl

ten beylegen wird, wenn er ſie wird heiſſen
ai

üt

j Nicht will er ſie nennen ſeine Geſeegneten/

quen Geſeegnete ſeines Baters: Rommnt her ihr
mu Geſeegneten meines Vaters Matth. 25. 34

kommt her, ihr meine Geſegneten; ſon
dern ſie ſollen die Geſegneten ſeines Vaters
heiſſen. Und hiemit ſuchet er zu lehren, wie
er auch in ſeiner Herrlichkeit ſeinen Vater
ehren, als die Quelle und Urſprung alles
Setgins, der die Menſchen ſeegnet mit

aller
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allerley geiſtlichen Seegen in himmliſchen
Gütern Eph. 1. 3. und dem or auch zugleich,
wann er das Reich GOtt und dem Vater.u
berantworten wird 1Cor. 15. 24. ſeine Glau
bigen und Auserwehlten darſtellen wolle, um
deſſen Willen zu volbringen, den er ehemals
in dieſen Worten bekant gemacht: Das iſt
der Wille des der mich geſand hat, daß ich
nichts verliehre von allem das er mir gege—
ben hat ſondern daß ichs aufferwecke am
Jüngſten Cage Joh. 6. z9. Wiewohl er
auch dabev offentlich anzeigen wird, wie ſeine
Auserwehlten lauter Gutes von ihrem himmli
ſchen Vater wurden zu gewarten haben, als
der ſie in ſein ewiges Reich einfuhren, und mit
himmliſcher Luſt vergnugen werde. Dem—
nach ſo werden die Auserwehlten alsdenn den
Nachdruck der Worte Pauli zu erfahren haben:
Wer will die Auserwehlten Gottes beſchul
digen? GOtt iſt hie der gerecht machet.
Wer wil verdammen? Chriſtus iſt hie der
geſtorben iſt ja vielmehr der auch auffer
wecket iſt welcher iſt zur rechten Gottes
und vertritt uns Rom. 8. 33. 34. Alleine/
ob es wol troſtlich ſeyn wird, an jenem Tage
die Geſegneten des Vaters genennet zu werden,
ſo ſtrebet man doch gleichwohl auch in die
ſem Leben ſchon dahin, dieſen ſchnen Namen
au tragen, und die Geſeegneten des Vaters

zu
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zu heiſſen. Groſſe Ehre hatte der Jacob in
dem er von ſeinem Vater dem Jſaac war ge
ſeegnet morden, wie denn eben darum dieſer
von jenem zu dem Eſau ſagte: Jch habe ihn
geſeegnet Er wird auch wohl geſeegnet blei
ben Gen. 27. 33. Aber wen OoOtt ſeegnet,
der wird gleichfals geſeegnet bleiben, und alſo
heiſſen ein Geſeegneter des Vaters. Dieſes
geſchicht nun in dem Chriſtenthum wenn er
einen ſolchen Chriſtenwandel fuhrt, wie es dem
Willen des Himmliſchen Vaters gefallig iſt.
Denn wie ein leiblicher Vater nur die from
men Kinder ſcegnet, oder ſein Seegen nur an
den Frommen bekleibet, alſo haben auch nur
dieienigen ſich des Gottlichen Seegens zu et
freuen, die ſich als fromme Kinder bezeugen.
Unſer lieber Heyland ſpricht zu dem ende: Es
werden nicht alle die zumir ſauen: HErt
Err in das Hinimelreich kommen ſondern
die den Willen thun meines Vaters im him
mel Matth.7.21. Der nun aber ſolchen nicht
zu thun trachtet, an ſelbigem wird Davids
Wort erſullet: Er wolte den Fluch haben
der wird ihm auch kommen er wolte des Set
gene nicht ſo wird er auch ferne von ihm
bleiben Pſ. 1c9. i7. Laſſet man ſich aber ſein
Chriſtenthum einen rechten ernſt ſeyn, o ſo hat
man auch des Gzbttlichen Seegens ſich zu tt
freuen, denn der HErr wird ſeinem Vol—

Kra
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Krafft geben der iErr wird ſein Volck ſte
gnen mit Frieden Pſ. 29. i1. Inder Ehe kan
man ein Geſeegneter des Vaters heiſſen, wenn

man dieſen heiligen Stand wohl anfahet, und
loblich fortſetzet. Fangt man denſelben mit
andachtigem Gebete an, und ſetzet ſolchen in
der Furcht des HErrn fort, und ermüdet nicht
unter der Arbeit, die man in ſeinem Stande
zu verrichtenhat, ſo darff man an den Gottli—
chen Seegen gar keinen Zweifel tragen. Der
heilige Konig David ſiehet dahin mit folgenden
Worten: Wohldem der den SErrn furch
tet und auf ſeinen (Berufſs) Wegen gehet.
Du wirſt dich nehren deiner Gande Arbeit.
Wohi dir du haſt es gut (und wirſt es in
der that, zu rechter zeit, die ich auserſchen ha—
be, erfahren,) Pſ. 128. 1.2. Desgleichen deſſen
weiſer Sohn, der Salomon: Der Seegen
des cErrn machet (ſatt und) reich ohne (mis
trauiſche Sorge, und) Muhe, Prov. 10. 22.
Hat man ader auch ſein Creutz auszuſtehen,
wie denn GOttes Kinder des lieben Vaters
Ruthe immer in den Handen tragen und ſuh
len muſſen, ſo heiſſen ſie ebenſals die Geſee—
gneten des Vaters weil der treue gutige Va
ter ihnen Starcke giebet, allerley Anliegen ge
dultig zuerttagen, und die groſſeſte Anfechtung
zu uberwinden, dahero, wenn er ſie bewahret
genug erfunden hat ſo hilfft er ſtinem Volck

MN
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und ſerghet ſein Erbe er weidet ſie und
erhohet ſie ewiglich Pſ. 28. 9. Komt ts mit
»nenzum ſterben, ſo heiſſen ſie die Geſeegne
ten des Vaters denn GOTT ſeegnet ſie
niit ſeeligen Sterben und macht ſie zu
Hinmels Erben! Auf ſolche art kan nunein
dweder Glaubiger ein Geſeegneter des. Vaters heiſſen. Cinſten rieff Johannes vor Freu

denaus: Schet, welch eine Liebe hat uns der
Vater erzeiget daß wir ſollen GOttes Kin
der heiſſen! 1Joh. 3. 1. Und ſo konnen auch
wir ſagen: Sehet welch eine Liebe hat uns
cer Err JLſus verſprochen daß wir ſollen
die Geſeegneten ſeines Vaters heiſſen!

Demnach ſo hat auch gegenwartiges ven
lobtes Paar dahin zu dencken, daß es dieſen
Namen bekommen, und die Geſeegneten des
Vaters und ihres cErren JEſu ſevn moge!
Sie bepde haben albereit die Hulde des lieben
Vaters und ſeinen Seegen, von KindesBeüi
nen an, bis hieher, zu genieſſen gehabt, durffen
auch fernerweit an denſelben nicht zweiffeln,
denn es ſollen wohl Berge weichen und Hü
gel hinfallen aber meine Gnade ſoll nicht von
dir weichen und der Bund meines Friedes
ſoll nicht hinfallen ſpricht der ZErr dem
Erbarmer Lſ.5a. o. Doch werden ſie dabint
dencken, daß ſie beyde in ihrem Stande ſolcher
Seegens theilhafftig werden mogen. Eott

it
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iſt weit geneigter zu ſeegnen, als zu fluchen, nach

art eines Vaters, der ein weit brunſtiger Hertz
hat, ſeinen Kindern gutes zu thun, als das Gu—
te ihnen zu entziehen, alleine, wenn ſie ſeiner Ge
bote vergeſſen, ſo wegert er ſich auch, den ihnen
zugedachten Seegen zu geben. Wollen ſie nun
die Geſeegneten des Vaters heiſſen, ſo ſuchen
ſie beyde ja ein gutes Chriſtenthum ſo wohl
Sonnund Feyertags als auch in der Woche
zu ſuhren, das iſt ſie beten andächtig, verſaumen

den öffentlichen GottesDienſt nicht, ſeuffzen
hertziich ber der WochenArbeit, und hüten
ſich vor wiſſentlichen Sunden. In der Ehe
werden ſie alſo leben, daß ſie Geſeegnete des

Vaters konnen genennet werden. Und darum
wird die Liebe bey ihnen hertzlich ſeyn, daß ſie
einander fein nachgeben, und vertragen in der
Liebe, dabey unverdroſſen und ordentlich arbei—
ten, und den geſchenckten Seegen theils wohl
anwenden, theils auch zu rechter zeit zu rathe
halten. Geſeegnete des Vaters konnen ſie
heiſſen, wenn ſie die Kinder die GOtt entwe
der ſchonbeſcheret, oder noch geben mochte, zu
allen Guten erziehen. Denn das will GiOtt
der Vater von allen leiblichen Vatern in dem
Hauiſe haben, die Kinder nicht zu verwatloſen,
ſondern ſie in der Zucht und Vermahnung
zum HErrn zu erziehen, damit ſie auch des
ſeſtbleibenden vaterlichen Seegen ſich getrö

D 2 ſten
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ſten können. Sie werden auch auf beyden
theiltn die alten Eltern lieben und ehren, und
ihnen alles gutes erzeigen. Denn des Vaters
Seegen bauet den Kindern Hauſer aber der
Muitter Sluch reiſſet ſie nieder /Sir. 3. iI. End—
lich werden ſie auch ſich bemuhen Geſeegnete
des Vaters zu heiſſen in dem Creutze. Solches
bleibet mder Ehe gar nicht auſſen, wie mat
ſich denn ſelbiges nicht erſt ſchnitzen darf, ſondern
es komt ſckon zu rechter zeit wie ich denn ohne
Bedencken ſagen kan, daß das liebe Creutz ſich
mit zugleich ins Brautund EheBette legt
und darinnen verſtecke. Aber weil es von
GoOtt konit, zu GOtt fuhret, GOtt dabey trö
ſtet, und immer einen Vater Sinnbehält, ſo
nimt man ſolches gerne an, und leidet, was Golt
beſcheiden hat, wenn man nur zugleich ein Ge
ſeegneter des Vaters heiſſen kan. Jch bin
Gottes GOtt iſt mein/ wer iſt der uns ſchei
de? Dringt das liebe Creutz hereiy mit dem
bittern Leide! Laſſ es dringen komt es doch
von geliebten (Vaters) handen bricht und
kriett geſchwind ein Loch wenn es GOT
will wenden. Wenn es mit ihnen zum ſterben
koömmt, ſo balten ſie ſich an denienigen Setgen,
den Chriſtus erworben, da er ein Fluch fur
uns worden, denn ſo werden ſie auchſerlig ſter
ben, und anjenem Tage, als die Geſeegneten
des Vaters nicht verworffen, nicht hinaus

geſtoſi
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geſtoſſen werden, gleich denen Verfluchten
ſondern das angenehme Wort aus dem Honig
ſuſſen Munde des HErrn JEſu anzuhören ha
ben: Koint her ihr Geſeegneten meines Va
ters ererbet das Reich /das euch bereitet iſt

ven Anbegin der Welt. Nun ſo gebe denn
der gutige und wahre azOtt, daß dieſem Paare
von ihres Vaters GOtt geholffen und von
dem Allmachtigen geſeegnet werde! Gen. 49.
25. OoDtt laſſe ſie beyde ſeyn die Geſcegneten
des Vaters, in demChriſtenthum/ in der Ehe
in dem Creutze in Code und am Jungſten
Gerichte, damit ſie das erfreuliche Wort, das
allerſuſſeſte Wort, dergleichen nichts troſtlichers,
nichts lieblichers, wird anzuhdren ſeyn, verneh
men können: Komt her ihr Geſeegneten
meines Vaters. Gehet ein zu eures HErren
Freude! Nun dieſes verlangen wir alle zu hö
ren, und darum ſo helffe der barmhertzige und
feegensreiche CiOtt, daß auch dieſe ietztanweſen
den geehrten und lieben Freunde und greundin
nen ſeyn mogen die Geſeegneten des HErrn
der Himmel und Erden gemacht und die Ge
feegneten des Vaters. JIch ſeuffze disfals mit
ihnen: GOtt ſey uns tznadig, und ſeetne uns.
Er laſſe uns ſein Antlitz leuchten daß wir auf
Erden erkenne ſeine Wege. Eo ſeeune uns
Gott.unſer GOtt. Es ſeegne uns GOtt, und

alle Welt furchte ihn Pſ.ö7.2.3.7.8. Amen.

D3 JZugqgbe
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Sugabe

von
Wchuſtern und Gchuhen.

F. I.
Jrn albereit

worden als der zu einem Schuſter in
Altxandria iſt verwieſen worden, ſo

wird nicht undienlich ſeyn, die Erzehlung des ſeel.

H. Lutheri die in dem neundten Theile der
Altenburg. Schrifften. 575/77. von ihm be
findlich iſt, hier anzufuhren: „Man faget eine“
Hiſtorie von Antonio dem Eremiten (Einſied
ler) der das Kloſter-Leben erſtlich angefangen
hat, wie daß er ſolbegehret haben zu wiſſen, was
er wurde fur einen Geſellen haben zu der groſſen
Ehr und Herrlichkeit in dem ewigen Leben, denn
er hat an ihm ſelbſt uber die mas einen groſſen
Gefallen gehabt, um des einſamen Lebens wil
len, das er fuhret, derhalben hat er im Traum
gehoret, wie zu Alexandria ſolte ein Schuſter
ſeyn, welcher ſein Geſell ſern werde in derſelben
Herrlichkeit, da verwundert ſich Antonius ſob
cher Vergleichung, und zeucht bin gen Alexan

dria, daß er denſelben Menſchen ſehen wolte,/
denn er gedachte, es muſte der Schuner gar eil
treffucher und hochbegabter Menſch ſepn, da et

zu

eÔÊ——
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iuihm komt, findet er ihn an ſeiner Arbeit, da
nit er ſich und ſein Weib und Kinder ernehrte,
ſgt derhalben zuihm: Mem lieber Schuſter
ich weis daß du GOtt vor Augenhaſt und
ihm geereulich und recht dieneſt; Jch bitte
dich ſage mir doch was thuſt du was iſſeſt
du was trinckeſt du wie oder wenn beteſt
du doch pfletzeſt vu auch die gantze Nacht
uüber zu wachen/ und zubeten? Traun nein,
ſagte der Schuſter, ſondern des Morgens und
Abends dancke ich GOtt, für ſeinen gnaädigen
Schutz daß er mich regieret und bewahret
hat und bitte ihn daß er mir alle meine
Sunde um Chriſti JEſu willen vergeben
wolle nachdem bitte ich ihn gantz demuthig
daß er mich hinfort auch mit ſeinem Heiligem
Geiſte regieren wolle und mich nicht in Ver—
ſuchunu führen wemn ich ſolch Gebet gethan
habe ſo gehe ich mit meinem Leder um und
ſehe wie ich mich und die Memigen nehren
moge/ uber das thue ich nichts inechr denn daß
ich mich hüte daß ich ja nicht wieder metn
Gewiſſen handele. Da Antonius das hö
ret, verwundert er ſich, und verſtehet daraus in
viel, daß die ſelbſterwehlten GottesDienſte
keine rechte Gottesdienſte ſeyn, und daß mon
ſtch derhalben auff dieſelben nicht verlaſſen ſoll.
Solche Gnade iſt nicht allein dem Antoniowie—
derfahren, ſondern es iſt auch eine Vermahnmmnn

D 4 au.
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56 Zugabeaun alle ſeine Nachkommen, damit GOTT
ſeiner lieben Kirchen hat helffenwollen, daß die
Leute den ſelbſterwehlten GOttes-Dienſten
nicht ſolten raum geben, welche allezeit dieſe
ſchadliche Seuchtn mit ſich bringen, daß man
darauff ſich will verlaſſen, welch falſch Ver
trauen in all wege mus getodtet werden. Denn
weder ſchlechte und geringe Kleidung noch har
te kummerliche Speiſe, faſten, langes (GGebtt, viel

Wachen, noch einiges Werck, wie es moge den
Namen haben, kan uns etwas dazu helffen, daß
wir zum ewigen Lebenkommen konnen allein
das Vertrauen auff Gzottes Gnade und Barm
hertzigkeit, oder allein die Verheiſſung iſts dit
da ſeelig machet.“ Vid. Lutheri Opp. Altenb.
T. 5. ſuab. T.7.. 2167. ac B. Th. Itugu Ertl.

vÊ

Jerem. P. 1. p. 1250.
g. 2. Es nennet ſich unſer werther Herr D.

Luther tinen Schuſter, ſetzet auch zugltich die
urſach hinzu, warum er ſolchen Namen ſuhrt
wenn er ſchreibet T. 3. Opp. Altent. f. si. Jch
bin im Pabſtthum em Schuſter worden und
habe mein Zeben zum paar Schuhe gemacht/
und die Lehre angezotgen und gemeinet
wenn ich dis oder jenes Werck thue ſo ſey ich
ſeelig. Abet GiOtt ſpricht (2 B. Moſ.3.5.):
Zeuch deme Schuhe aue denn dieſe Stare iſt
heilig, das iſt, du wirſt dadurch vielmehr einen
Eunder machen, denn tinen Heiligin.

Mau
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Man mus alle Vermeſſenheit aufs Geſetz
MenſchenLehre und gute Wercke auszichen,
und friſch hinan auff Chriſtum ſich wagen, als
auff unſern Heyland.“ d9n ſolchem abſehen
wolte der ſeelige Mann anzeigen, daſi weil er vor

ſeiner Bekehrung mehr auff die guten Mercke
des Geſetzes gehalten, und darinne ſeine Gerech—
tigkeit geſuchet ſo ſey er auch ſchuldig, nunmeh
ro die unreinen Schuhe auszuziehen, weil wir
alleſamt ſind wie die Unreinen und alle unſere
Gerechtigkeit iſt wie ein unflatig Rleid Eſ.
64. 6. und hingegen mit dem Evangelio ſich
ausſchmucke, daß ſein Gang und Wandel ſchön
werde in ſeinen Schuhen/ Cant.7.. und er an
Beinen geſtieffelt ſey als fertig zu treiben das
Evangelium des KFriedes Eph. 6. 15. Denn
das Evangelium oder Gottes Wort iſt ein
Schuch darinnen die Gewiſſen gehen ſollen
und dieſes der urſachen halben daß man dar
aus einen Vorrath und Bereitung habe
daß man ſicher gehe mit den Gewiſſen wie
imſer lieber Zutherus am angezogenen Orte
redet. Sonſten kan wegen der Schuhe die
man autziehen ſoll, und wodurch alle Unreinig—
keit des alten Menſchens gemeinet wird, nach
geleſen werden des gottſeeligen D. Jo. Gerhardv
Poſtill. Salomon. ander Cheil 837 J7.

S.3. Ein Schuſter der ſein Handwerck
wohl gelernet, bleibet billig bey ſeiner erlernten

D5 Pro-



58 ZugabeProfeſſion, und bekummert ſich nicht mb fremb
de Dinge, die er nicht verſtehet, damit ihm nicht
zugeruffen werde: Ne Sutor ultra crepidam.
Ein Schuſter ſoll nicht weiter gehen, als ihn
ſein SchumacherAUmt fuhret. Auf dieſes
gar bekante Sprichwort ſiehet auch unſer Lu
therus T.2. Opp. Akenb. f. ggo. und T 5. Opp.
Altent.f. n1o6. woſelbſt er alſo ſchreibet: „Ein
jeglicher laſſe ihm an ſeinem Weſen begnugen,
treibe ſeine Kunſt und Handwerck, und brauche

ſeiner Gaben. Der Schuſter richte nicht
werter denn uber die Schuh und ein gemei
ner Mann ſey nicht ein Rathsherr.“ Es komt
aber dieſes Sprichwort von dem kunſtlichen und
fleiſſigen Mahler, dem Apelle, her, der zum zei
ten Alexandri des Groſſen gelebet, und ſich ein
ſten von einem Schuſter muſte tadein laſſen.
Die gantze Geſchichte will ich mit des ſeel. Hn.
D. Dannhawers Worten, die in dem andern
Theile der Catech. Milch p. 358 /n. befindlich
ſind, erzehlen: „Apelles. der kunſtreiche Mah
ler, machte es recht, er ſtellet einsmahls ein ſchö
nes Conterfait auff den Laden hinaus, verbir
get ſich hinter daſſelbige, allerhand Urtheile, lo
daruber ergehen wurden, zu vernehmen. Einer
von denen, ſo furuber gewandett, und nament.
lich ein Schumacher der taxiret den Schuch
daß demſelben etwas mangele. Das laſt ihm
Apelles geſagt ſevn, corrigiret und beſſert. den

began
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egangenen Fehl: Den andern Tag nimt der
Schuhmacher abermahl den Weg, des Mahlers
Laden furuber zu ſpatziren ſchiltan dem Bilde
inen Schenckel, als ware derſelbige auch nicht
echt proportioniret und gebildet, da kunte ſich
er Mahler nicht langer inhalten, ſondern trat
erfur und ſprach: Ne Sutor ultra crepidam:
Vas zu des Schumachers Handwerck nicht
ehört das ſoll er unberaffelt laſſen.Wer derowegen richten will, der fange von ſichJ

eibſt an, und fege vor ſeiner Thur, er wird ſo
iel zu ſegen finden, daß er ſeines Nechſten dar
ber vergeſſen wird.“ Wenn der fromme
zerberger in ſeinem Jeſus Sirach f. 121. und
12, gleichfais dieſer Begebenheit gedencket, ſo
tzet er f. 313. eine gar gute Erinnerung hinzu:
Nancher Bauer kan weder ſchreiben noch
ſſen und wirfft ſich auf will ein Medicus
yn. Mancher Gandwercksmann will ein
rocurator werden. Der Bader will von Do-
tor Luthers Lehre diſputiren. Weim einer
ey ſeiner Profesſion bliebe, und nehme derſel—
en wahr, das ware am allerbeſten... Sirach
iebt zu verſtehen, daß es ſeyn grobe Eſel/ die
qh ſelbſt nicht kennen, es ſind die heylloſen Leu
die alle andre nur nach ihremeigenenGehirne
ichten. Die von Balckenberg richten die
on Splitterberg.“

ſ. 4. Gehet ein Schuſter mit den Schuhen
m, ſo findet er gute Gelegenheit, ſich in ſeinem

Chri
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zur Erkentnis ſeines Heylandes gebracht, und
lernet, vor demſelben, der da iſt des lebendigen
Gottes Sohn, ſich demuthigen, wie er denn dis
fals an dem Johanne dem Tauffer ein ſchones
Revpſpiel hat, als der einſten von ſeinem Herrn,
deſſen Porlauffer er war, alſeo urtheilte: Jch

binnicht gnugſam, ihm ſein Schuhzu tragen,
Matth.z.n Reym Marco heiſſet es allo: Ich
bin nicht gnugſam daß ich mich vor ihm bi
cke und die Riemen ſeiner Schuhe auffloſe
c. I.7 Mit welchen auch Lucas c. 3. 16. undJohannes c. 1. 27. der es alſo gegeben, ich bin

nicht werth, daß ich ſeine Schuhriemen auff
ioſe /ubereinſtimmet. Denn alle vier Evange—
iiſten haben einmuthig demſelben das Zeugnis
geben wollen, daß er mit aller Ehrerbietung ſei

nen SErrn und Meiſter den Juden vorſtellen,
und ſie damit erinnern wollen, ihn doch fur ihren
HErrn zu halten, und anzunehmen, als der ſich
nicht fur wurdig erkennte, ihm den allerge
ringſten Dienſt, dergleichen die Knechtt ihren
Herren mit den Schuh nachtragen, und aufflö
fen,zu erzeigen pflegten abzuſtatten. Da nun

der Herr JEſus ehemahls nicht baarfus ge
aangen, ſondern, nach dem damahligen Ge
brauch anderer Juden, gleichfals geſchucht gt
weſen?), ſo lernet ein Schuſter daraus erken

nen,
dpeciant huc eruditæ Diiſertationes B. D. Jo. iriſſs.

Sagu-



von Schuſtern und Schuhen. 61
nen, nicht nur, daß dieſer gütige Menſchen—
Freund auch an Geberden Kleidern und
Schuhen, als ein Menſch erfunden worden
Phil.2.7. ſondern auch aller Ehre wurdig ſey
und man ihm nicht gnugſam dienen könne.
Denn ob er wohl jetzo nicht mehr in ſichtbarer
Geſtalt herum gehet, daß man ihmſolte die
Schuhe nachtragen, und auffloöſen können, fſo
verlanget er doch ein glaubiges und demuthiges
Hertz,daß man die an uns gewandte Muhe und
Arbeit gluubig annehme, und ſich vor ihm de—
muthige, alſo daß man ihm diene ohne Fhurcht
ſein lebenlang in cheiligkeit und Gerechtig
keit die ihm gefallig iſt Luc. 1.74. 75. Ge
het es uns bey ſolchem Dienſte, wie demsimon
pon Cyrene auff den mandas Creutzlegte
daß ers JEſu nachtrüge Luc. 23. 26. ſo ſuchen

wir uns, durch Gottes Geiſt geſtarcket, willig
darau anzuſchicken, und darum ſo ſoll dieſes un.

ſere
Sagittarit in Otio Jenenſi p. 89. Jqq. M. Jo. Au.
 Königu (Luzenſium Paſt. ac Circuli Senioris p. m.)

de α portandi calceos, ad Matth. J. il. Vitemb.
1678. Dn. M. Go. Wilchu, ſmine S. Theol. D. Eccleſ.
Memelenſis) de Hypodaematibus Chriſti, Vitemb. i7o6.
Dan. M. Cbrift. Guil. Vollanci (t.t. Ord. Phil. Adjuncti,
c deſignati Prof. Publ. ap. Vratislav. nune Symmy-
ſtae Mulhuſini. de Sandaligerulis Ebratorum, quip-
pe qvae non ſolum evincunt, Ebracos fuiſſe caleea-
tor., ſed varias etiam tradunt ohſervationes, Calccos
veterum illuſtrantes, collatis Ant. Pynaet duobus li-
rir, de Calcen Hibrateruu, Vorufat; 1682. ediſs.
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ſere Erklarung bleiben: Drum will ich weil
ich lebe noch das Creutz dir frolich tragen
nach; Mem GMtt mach mich dazu bereit
Es dient zum beſten allezeit: Hilff mir mein
Sach recht greiffen an daß ich meinen Lauff
vollenden kan! Indeſſen demuthige ich mich
unter die gewaltige Hand Gottes, und gebe ihm

allezeit Preis, Ehre und Danck, wegen der vie
len Wohlthaten, die ich durch Chriſtum von
meinem GoOtt empfangen, und ſage mit gläu
bigem Hertzen, und frolichem Munde: Von
Gottes Gnade bin ich das ich bin (in meinem
gantzen Leben, und ſeme Gnade iſt nicht
vergeblich geweſen (wenn ich arbeite, ſo ar
beite) nicht ich ſondern Gottes Gnade die
mit mir iſt 1 Cor. 15. 10. SErr du biſt wur
dig zu nehmen Preis und Ehre, und Krafft
denn du haſt alie Dinge geſchaffen, und durch
deinen Willen haben ſie das Weſen, und ſind
geſchaffen! Apoc. 4. II.

ſ. 5. Bep den Schuhen erinnert man ſich
der cGottlichen Vorſorge, daß man von feinem

Gott nicht werde hulfflos gelaffen werden.
Denn ſo fragte einſten unſer Heiland ſeine
Junger: So offt ieuch geſand habe ohne
Beutel, ohne Taſchen und ohne Schuh, (daß
iht nicht uberfluſſige Schuhe mit euch genom
men, wie ich cuch denn ſolches ehemals unter
ſaget habe, Matth. 1o. io. ſondern nut zut noth

 Ê
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durfſt die gewohnlichen Schuhe an euren
Fuſſen getragen,) habt ihr auch je Mangel
gehabt? (daß ihr nicht waret von mir uberall
verſorget worden?) Sie (gaben alſo GOTT
die Ehre, redeten die Warheit von Hertzen,)
und ſprachen (mit allem Danck:) Nie keinen,
Luc. 22. 35. Und ſo ſtarcket ſich auch ein
Schuhmacher in ſeinem Glauben, daß wenn
er auch nicht allezeit einen groſſen Vorrath an
zeitlichen Gutern ubrig habe, und beſitze, er.
doch allezeit ſo viel finden werde, daß er werde
mit den ſeinigen ſatt werden konnen, deswegen
ſo redet er ſeinem offtmahls betrubten Hertzen,
und ſeiner Ehegattin, wenn dieſe kleinmuthig
werden will, auffs troſtiichſte zu: Sorge nur
nicht wir ſind wohl (in unſerm Keller, und
bevm Schuhmachen,) arm/ (und können nicht
groſſe Schatze ſammlen, noch den unſrigen hin
terlaſſen,) aber wir werden viel Gutes ha
ben ſo wir GOtt werden furchten die Sun
de meiden und gutes thun/ Tob.4.22. Wir
bekennen ja in der Auslegung des erſten Ar—
tickels, aus dem andern Hauptſtucke unſers
Catechimi, daß uns GOTT gebe Rleider
und Schuh, und alſo nicht blos Leib und
Leben gebe, ſondern auch die Schuhe als
der wir in dem Leben nicht gar zuwohl entbeh
ren konnen, zu dem ende wir auch in der
vierdten Bitte, beym taglichem Brode, dar
um wir bitten, zugleich die Schuhe mit ein

ſchliel
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ſchlieſſen, und das gute Vertrtauen zu Gott
haben, er werdeuns nicht nur Schuhe anzu—
ziehen geben, ſondern auch einen Schuſter ſo
viel zu thn und zu arbeiten, daß er bey ſei
nem Schumachen ſcein chrliches auskommen
haben komn:e. Z2udem ende kaner mit ſeinen
Geiellen in der Werckſtate fleiſſig ſingen den
ſehr bekanten, und erbaulichen ja redht troſt
vollen Geſang eines alten Schuhmachers in
Nurnbertd Hans Sachſens: Warum betrübſt
du dich mein Hertz? den ich zu anderer zeit
glosſiret einhandigen will.

J

g. 6. Bey den Schuhen kan er auch ſchlüß
lich ſeiner Sterbligkeit ſich erinnern, daß er mit
andern, nelche Schuhe an ihren Fuſſen tragen,
gewis ſolche ausziehen, und weglegen müſſe,
oder ſterben werde. Zu dem ende wenn er des
Abends aus dem Gerhardiſchen Abend Liede:

Nun ruhen alle Walder ec. den aen Vers
anſtimmet: Der Leib eit nun zur Kuhe, legt
ab das Rleid und Schuhe, das Bild der
Sterblichkeit 2c. ſo richtet er auff das gewiſſe
Ende dieſes Lebens ſeine Gedancken, und ſeuff
zet zudem barmhertzigen GOtt, ibn, mi: den ſei
nigen, und allen denen, welchen et Schuhe
machen mus, in giner Rereitſthafft zu erhal

tin, damit irnen zuſetzt wiederfahte
tin ſanfies und ſceligts

END Et
n Nilti
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